ſchreit 
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Ueberſicht der Nachrichten. 

Aus Berlin, Schreiben aus Königsberg (Walisrode's 
Königsberger Taſchenbuch), Landsberg, Stettin, Po⸗ 
fen (das Königs⸗Manbver), Münſter (ein Tumult), 
eſel lein Erkenntniß, Köln (Tagesneuigkeiten), vom 
in und aus Aachen. — Aus Kaſſel, Hanau 
(Preßprozeß) Meiningen, Stade, Hamburg und dem 
Schleswigſchen. — Aus Grätz (die deutſchen Land: 
und Forſtwirthe). — Aus Kopenhagen. — Aus 
Paris. — Aus London. — Aus Brüſſel. — Aus 

om und Genua. — Letzte Nachrichten. 


Inland. 

anetlin, 27. Septbr. (Voſſ. 3.) Eine zahlreiche 
N einde hatte ſich heut Vormittag in der neuen 
iche verſammelt, um der Einführung des Predigers 
ow aus Potsdam beizuwohnen. Die Wahl und 

eu fung. dieſes Geistlichen Seitens des hieſigen Ma⸗ 
Aiſtrats an die Stelle des verſtorbenen Conſiſtorialraths 
da bbach, welche ſchneller wie wohl ſonſt ſtattgefunden, 
> in den mannigfachſten Kreifen eine mehr als ger 
zohnliche Aufmerkfamkeit hervorgerufen. Der Ruhm 
* bedeutenden Kanzelredners und der Ruf eines 
in denkenden und freimüthigen Geiſtlichen, der an den 
une n Bewegungen der deutſchen proteſtantiſchen Kirche 
nd den Beſtrebungen derſelben nach freier ſelbſtſtändi⸗ 
der Geſtaltung den lebendigſten Antheil nimmt, waren 
M Prediger Sydow nach Berlin vorausgegangen. und 
hatten wohl zu der vielfeitigen Theilnahme am heuti⸗ 
ei beigetragen. Die Feier vollzog ſich in eins 


15 N ber kirchlicher Weiſe. — Einer unſerer bes 
rath, Farin, ve wirkliche Ober⸗Confiſtorigl⸗ 


h und Dompredi er, Hert Prof. Theremin, 
N am 26ften d. ars — RR — Endlich hat ſich 
ib zum Richter gewählte hieſige Architekten⸗Verein 
ber die Prämien entſchieden, welche unter die einge⸗ 


"Bangenen Concurrenzpläne zum Bau dreier neuen Kir⸗ 


en in der St. Georgen⸗Parochle vertheilt werden ſol⸗ 
us Als erſte Prämie waren für jede Kirche 200 Thlr. 
zweiter Preis für jede Kirche 100 Thlr. ausgeſetzt 
rn und es find dem Profeſſor Strack ſämmtliche 
‚te Preiſe zugefallen. Von den zweiten Prämien iſt 
eine dem königl. Baumeiſter v. Arn im zu Pots⸗ 


2 eine zweite dem Baumeiſter Martius zu Camenz 
anne worden. 
8 Königsberg, 24. Septbr. — Das trob vor⸗ 


Eneiger 24ſtündiger Quarantaine gleich nach ſeinem 
einen confiscirte „Königsberger Teſchenbuch“ 
n Walesrode iſt jetzt, nach 9 Monaten, durch 
rtenntniß des hieſigen Criminalſenats dem Debit frei⸗ 
Kleben, Es zeigen ſich hier wieder aufs Klarſte die 
angel unſerer Preßgeſetzgebung, indem durch das Ein⸗ 
en der Adminiſtrativ⸗Behörden die Verbreitung 
uches gehemmt wird, deſſen Freiſprechung, lange 
Bubher⸗ durch richterliches Urtheil erfolgt. Daß 
nicht dbobändler für die Unterbrechung des Debits 
wird 1 Prinzipien des Rechts gemäß, entſchädigt 
Ir & aß fein Geſchäft, deſſen freie Ausübung ihm 
ale tat garantirt, unter dem Mißgriff einer Der: 
die Gasebehbrde leidet, das beweiſt deutlich genug, daß 
Yo, eſetgebung über unſere Preſſe zunächſt aus bloßen 
der nahmegeſetzen beſteht, ein proviſoriſcher Zuſtand, 
weh einigen Berichten aus Berlin zufolge, nicht lange 
ache dauern wird. Das „Königsberger Taſchenbuch“ 
Agent alſo jetzt erſt mit dem Erlaubnißſchein vor den 
anden des Publikums und fällt jetzt erſt der Kritik 
freund, auf deren Freundlichkeit es durch ſo viel un⸗ 
ben. liches Geſchick ſich ein begründetes Recht erwor⸗ 
und DS och ſelbſt eine feindliche Kritik kann ihm Werth 
Doku edeutung nicht abſprechen. Es iſt ein neues 
denendent des Königsberger Geiſtes, der von verſchie⸗ 


bon 


eines 
Zeit n 
d 


dem tandpunkt verſchieden beurtheilt werden mag, 
eine hi er keine Partei eine politiſche Bedeutſamkeit, ja 
uri ſſtoriſche Geltung absprechen kann. Die Haupt⸗ 


ſchiedentanten dieſes Geiſtes treten auch, nach den ver⸗ 

Richtungen hin, in dem Taſchenbuche auf. 
die 85 ger, der ſcharfe Juriſt, der für das Recht und 
reiheit mit allen geiſtigen Waffen kämpft, mit 
em Witz und tiefer Kenntniß; Jacoby, mit 


er 
; unbeugſamen Conſequenz des Gedankens und der 


Breslau, Mittwoch den 3. September. 
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Privilegirte 


einfachen Claſſicität des Styls; Lengerke mit, feiner 
ſinnigen, zart gedachten und durchgeführten Poeſie; 
Jachmann und Wechsler, welche für die neue, re⸗ 
ligiöſe Bewegung in die Schranken traten; Wales⸗ 
rode ſelbſt, als Anwalt des Proletariats; Freundt 
und Jung, als Redner in den Bürgerverſammlungen, 
alle Elemente des Königsberger geiſtigen Lebens haben 
ſich hier verbündet, um es in ſeiner Totalität dem 
deutſchen Publikum vor Augen zu führen und es zu⸗ 
gleich vor dem Vorwurf einfeitig politiſchen Strebens 
zu retten, indem die ſocialiſtiſchen und freien religiöſen 
Intereſſen gleichmäßig vertreten ſind. Man iſt auf den 
nächſten Jahrgang des Taſchenbuchs mit Recht geſpannt. 

Königsberg. (Königsb. Z.) Das diesjährige Herbſt⸗ 
manöver der zuſammengezogenen Militairtruppen fand 
den 21., 22. und 23. d. M. zwiſchen dem Sackhei⸗ 
mer Thore, Arnau und Caymen ſtatt. Die Witterung 
begünſtigte das Manöver eben nicht, der Rückmarſch 
erfolgte den 23, Krankheitsfälle find nur wenige vor⸗ 
gekommen. Ein Dragoner wurde am 23ſten d. ge⸗ 
bunden nach der Stadt gebracht, er hatte ſich Wider⸗ 
ſetzlichkeiten zu Schulden kommen laſſen und wurde 
dafür dem Arreſt überliefert. 

Landsberg, 23. Septbr. (3. f. Pr.) Sehr er⸗ 
freulich iſt es mir, Ihnen melden zu können, daß die 
Arbeiten an der Landsberg⸗Pr. Eylauer Chauſſee, welche 
mit dem 1. Auguſt eingeſtellt waren, ſchon heute 
wieder mit aller Kraft begonnen worden find. 
Arbeitskräfte werden leicht dazu ſich finden laſſen, da 
die Kartoffeln durchaus mißrathen ſind, und Alles Ar⸗ 
beit haben will, um etwas verdienen zu können, 

Stettin, 18. 
gliedern des Magi Stadtverordn 
ſammlung zuſammengeſetzte Kommiſſion zur Berathung 
der Mahl⸗ und Schlachtſteuerverhältniſſe hieſiger Stadt 
hat die Frage: ob für hieſige Stadt die Umwandlung 
der Mahl: und Schlachtſteuer in Klaſſenſteuer zu bean⸗ 
tragen ſei, einſtimmig verneint. Dagegen war die 
Kommiſſion einſtimmig für eine Ermäßigung der Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer, die namentlich der ärmern Klaſſe 
zu Gute kommen müſſe, und ſchlug vor, bei den 
Staatsbehörden die Brian der Steuer von Roggen 
und Schweinefleiſch zu beantragen. 

N ey f Sept. — Mit der großen Uebung 
am 25, September iſt für unſer Armeecorps das Königs⸗ 
Manöver beendet. Die Truppen hatten am 25ſten 
Ruhetag um ihre Kriegs⸗Reſerven zu entlaſſen und 
traten heute den Rückmarſch in großen Tagemärſchen, 
bis zu 4 Meilen an, ſo daß wir das 18. Infanterie⸗ 
Regiment zum 30. Sept., das 19te zum 2. October 
hier wieder zu erwarten haben. Das Manöver war 
der vielen Abwechslungen im Terrain wegen, welche 
jede mögliche Art von Geſechten im ausgedehnteſten 
Sinne zuließen, höchſt intereſſant und lehrreich und 
wurde auch namentlich die große Parade und das 
große Bivouak bei Norrigawe (vom 24ſten zum 25ſten) 
vom ſchönſten Wetter begünſtigt, weshalb auch die zu 
Anfang ſo höchſt bedeutenden Erkankungen nachließen. 
Im Ganzen mögen etwa 1200 Kranke in den ver⸗ 
ſchiedenen Lazareths zu Glogau, Liſſa, Frauſtadt, 
haben — wie ſich aber der Ge⸗ 


Guhrau ac. gelegen 

eee CE it hat, geht ſchon daraus hervor, 
daß von den 217 Kranken in Glogau nur etwa noch 
100 dort geblieben, die andern aber ſchon ihren Re⸗ 


i a ickt ſind. Nach dem Manöver 
Fra S. 7 7 5 feine Allerhöchſte Zufriedenheit über 
die Leiſtungen der Truppen aus, die um ſo aner⸗ 
kennenswerther ſeien als die pelitiſchen Ereigniſſe fo 
mannigfache Hemmungen der Ausbildung der Rekruten 
entgegengeſtellt hätten. Der commandirende General 
des Armeecorps ward ſofort zum Chef des 7. Huſaren⸗ 
Regiments ernannt. — Das gute Reſultat des Ma⸗ 
növers ift um fo erfreulicher, als es nicht an bedeutenden 
Fatiguen gefehlt hat, ſo hatten 3- B. etliche Truppen, 
ſelbſt Infanterie, zwei Meilen und mehr bis zum Parade⸗ 
plage zu marſchiren. — Zu dem Diner, welches Se. 
Majeſtät in Herrnſtadt gab, kamen aus den königlichen 
Gewächshäuſern 20. Kiten in Summa zu 235 Pfd., 
mit Obſt per Extrapoſt an. 
Münſter, 22. Sept. 


das Gerücht, daß der Verbreiter der von einigen hieſi⸗ 


Sept. (Aach. 2.) Eine aus Mit⸗ 
ſtrats und der Stadtverordnetenver⸗ 


(Barm. 3.) Es geht hier 


1846. 
Nedacteur: RN. Hilſcher. 


— 


gen Offizieren in Betreff des Communismus angeblich 


gehaltenen Reden verhaftet und wegen i 

cha gemißbrauchten 
Vertrauens und Outrirung jener Reden zur Unterſu⸗ 
chung gezogen ſein ſoll. So viel iſt gewiß, daß die 
Aeußerungen des Hauptmanns v. L. nur geſprachs⸗ 


weiſe, in vertraulichem Kreiſe gemacht worden ſind. 


Münſter, 25. Sept. (W. M.) Zufolge hier ein⸗ 
gegangenen Privatmittkeilungen iſt die 7 Stunden von 
hier entfernte Kreisſtadt Ibbenbüren geſtern um 
Mittag von einer fürchterlichen Feuersbrunſt heim⸗ 
geſucht worden. Man erzählt ſich, daß bis zum Abend 
bereits 50 Gebäude, worunter auch eine Kirche, in 
Aſche gelegen haben, und der Brand, von dem ſtarken 
Winde begünſtigt, mit reißender Schnelligkeit ſeine Ver⸗ 
heerung fortgeſetzt habe. — N.⸗S. Mittags 1 Uhr. 
Nach den ſo eben eingegangenen neueſten Nachrichten 
war heute Morgen 5 Ühe der Brand noch nicht ge⸗ 
löſcht und es ſtand nicht / der Stadt mehr. 


** Münſter, 25. September. — Die Bi⸗ 
ſchofswahl ſteht nahe vor der Thür. Bekannt⸗ 
lich fand ſchon am 3. September die Vorwahl zur 
Wiederbeſetzung des biſchöflichen Stuhles ſtatt. Die 
Liſte der hier gewählten Biſchofs-Kandidaten ward vor⸗ 
ſchriftsmäßig vorab Sr Maj. dem Könige vorgelegt, 
und iſt geſtern von Berlin zurückgekehrt, ſo daß die 
definitive Wahl wahrſcheinlich ſchon in nächſter Woche 
ſtattfindet. — Heute Morgen trafen hier zwei wichtige 
Nachrichten ein, welche die Münſteraner ſehr in Bewegung 
fegen. Bei den Arbeiten auf der Eiſenbahn von Mün⸗ 
ſter nach Hamm ſoll es nämlich in einem 2 Stunden 
von Münſter entfernten Dorfe zu einem förmlichen Tu⸗ 
multe gekommen ſein. Schon längſt fanden Reibungen 
zwiſchen den Schachtmeiſtern und Arbeitern ſtatt. Einer 
der erſtern glaubte ſich über die Faulheit der Arbeiter 
beſchweren zu können, und entließ plötzlich eine Maffe 
derſelben. Dieſe rotteten ſich aber zuſammen und. bez 
gingen bedeutende Exceſſe, über welche hier die verſchie⸗ 
denſten Gerüchte curſiren. Nach einer Erzählung ward 
die Sturmglocke geläutet, und entſpann ſich zwiſchen 
den Arbeitern und den Bauern, welche dem Schacht⸗ 
meifter zu Hülfe geeilt waren, ein förmlicher Kampf. 
Wir wollen hoffen, daß die Exceſſe ohne Folgen bleiben. 
Die zweite Nachricht, welche die um 12 uhr hier an⸗ 
gelangte Poſt brachte, iſt ebenſo betrübend. Nach der⸗ 
ſelben iſt in Ibbenbühren, einer Stadt an der Han⸗ 
noverſchen Grenze nach Osnabrück zu, welche durch den 
Kohlenbergbau bekannt ift, eine furchtbare Feuersbrunſt 
ausgebrochen, die bereits die proteſtantiſche Kirche und 
gegen 30 Häufer weggerafft hat. 


Weſel, 19. Septbr. (Tr. 3.) Der 

17. Regiments hat Alles pfiſh, a die 1 5 
ermitteln, welche (wie bereits gemeldet worden) on 
Unteroffizier ſchwer verletzten; doch waren alle Mittel 
nutzlos; zuletzt verweigerte er den Soldaten für die 
Nacht fo lange das Feuer, bis die Thäter ermittelt 
ſein würden, aber ſie blieben lieber ohne daſſelbe, um 
nur die Thäter nicht zu verrathen. 3 


SS Weſel, 25. Sept. — So eden iſt in dem 
langen Streite zwischen Lieutenant Windel und dem 
Buchhändler Helmich in Bielefeld ein definitives Er⸗ 
kenntniß erlaſſen worden. Helmich, der in Amerika ist, 
hat das Gericht völlig koſtenfrei losgeſprochen, den Lieut. 
Windel aber zu 13 Monat Feſtungsarreſt verurtheilt, 
den er bereits ſeit einiger Zeit abbüßt. Wir wollen 
uns kein Urtheil in der Sache erlauben, aber jeder 
möge nach dieſem richterlichen Erkenntniſſe ſeldſt beur⸗ 
theilen, auf welche Seite ſich die Wage des Rechts neigt, 


Köln, 24 Septbr. — Vor einigen Tagen erſtach 


hier ein Schuhmachergeſelle einen Mann, der ihn nicht 


„ 


in ſein Haus laſſen wollte. Lange war es ſtill von 
groben Verbrechen, doch fangen ſie in neuerer Zeit an 
ſich zu mehren; beſonders ſeit der letzten Affaire mit 
dem Militair iſt eine reizbare Stimmung im Publikum. 
— So wird binnen Kurzem vor dem Correctionell⸗ 
gericht in Düffeldorf der Dlebſtahl ai . 
ſchönen Frau eines Beamten verhandelt Werden; ſie 
ſtahl bei Bekannten 800 Rthlr., zuerſt hielt man fie 
für wahnſinnig, doch haben ärztliche Unterſuchungen 
ergeben, daß fie bei völligen. Verſtande ſei, ſie wird 
nun nach unſerm Code zu 5 Jahes Zuchthaus verur⸗ 
theilt. — Auf dem Kirchhoſe zu Bonn hat man dem 
Profeſſor Hermes jetzt ein ſehr hübſches Monument ge⸗ 
fetzt, beſtehend aus einem großen ſchwarzen Marmor⸗ 
block, ſo groß wie das Grab, in ſchildförmiger Rundung 
abgeſchliſſen, mit den wenigen Worten: „Georg Hermes, 
geboren den 22. April 1775, geſtorben den 26. Mai 
1831“ verſehen. Wer das Monument geſetzt, war 
nicht zu erfahren, aber wahrſcheinlich ſeine Schüler, 
die Vertreter ſeiner Geiſtesrichtung, die Profeſſoren 
Braun und Achterfeld. — Wie in Berlin hat man 
auch hier die Bordelle aufgehoben, aber auch eben ſo 
wie dort tauchen hier Gerüchte auf, daß man fie wieder 
herſtellen würde, weil ſich die Aufhebung dieſer Inſti⸗ 
tute als eine durchaus unzweckmäßige Maaßregel er⸗ 
wieſen hätte und einen ganz andern Erfolg herbeiführte, 
als an 1 Man bezeichnet ſogar ſchon wie⸗ 
der die Leute, denen die Conceſſion zu Errichtung der⸗ 
ſelben, freilich unter ſehr ſtrenger Aufficht des Staats 
ertheilt werden ſollte. Doch halten wir alle Angaben 
der Art für Erfindungen müßiger Köpfe; der Staat 
wird beinen Schritt zurückthun, den er einmal vorwärts 
gethan hat; man denkt wohl auch in Berlin nicht 
wieder daran, Conceſſionen zu machen, wo die Auf⸗ 
hebung der Häuſer vorher und nachher fo viel Geſchrei 
verurſachte. Man iſt gewiß froh, ſie los zu ſein. 
Zwar haben ſich hier wie in Berlin bedeutend viel 
ſyphilitiſche Krankheiten gezeigt, was wohl datin ſeinen 
Hauptgrund haben mag, daß der vergangene Sommer 
durch die enorme Hitze, die wir hatten, ſehr zur Ver⸗ 
breitung anſteckender, beſonders Hautkrankheiten geeignet 
war, was ſich im Winter von ſelbſt wieder geben wird. 
Wenn man behauptet, der ſittliche Zuſtand habe ſich 
ſeit Aufhebung der Bordelle verſchlechtert, ſo müſſen 
wir dem unbedingt wiederſprechen; iſt er auch kein 
beſſerer geworden, fo iſt er gewiß nicht ſchlechter wie 
ehedem, ſondern er iſt ſich gleich geblieben, wie dies in 
den meiſten großen Städten it. Iſt auch die Proſti⸗ 
tution jetzt nicht mehr ſo zu überwachen, wie ehedem, 
ſo zeigt ſie ſich auch nicht mehr ſo öffentlich, wie vom 
Staate ſanctionirt. 5 

+ Bom Rhein, 24. September. — Mit großem 
Bedauern vernimmt man, welche Quantitäten von Ge⸗ 
treide, die im Jülichſchen und am Rhein für Rechnung 
franzöſiſcher 8 aufgekauft ſind, hier zur Ausfuhr 
nach Frankreich aufgeſpeichert ſind. Dazu kommt noch, 


daß die Holländer am Niederrhein und im Münſter⸗ 


ſchen große Aufkäufe machen. Nur ein raſches Aus⸗ 
fuhrverbot kann helfen und vor Verlegenheit retten, da 
das wenige Getreide, was zu Kauf gebracht wird, faſt 
ausgeführt wird und wir kein anderes dafür erhalten, 
es müßte denn ſein, daß man bei uns wie in Frank⸗ 
furt, Baden u. ſ. w. die freie Einfuhr von Getreide 
und Mehl aus den Seehäfen geſtattete. Dies wäre 
das kräftigſte Mittel, dem Wucher vorzubeugen, und 
die Preiſe herabzudrücken, welche nur künſtlich geſteigert 
ſind. In Koblenz und mehreren andern der größern 
Städte ſind ſchon wieder Vereine zuſammen getreten 
zur Beſchaffung von Victualien für die armen Klaſſen, 
es iſt aber auch dringend nöthig, wenn ſie nicht dem 
Hunger Preis gegeben werden ſollen. 

Aachen, 23. September. (Aach. 3.) Geſtern 
langten hier einige ſechszig Auswanderer an, welche 
nach Belgien gegangen waren, um ſich nach Amerika 
einzuſchiffen. Sie waren dort entblößt von allen Mit⸗ 
teln angekommen, durch die Agenten, welche ſie hin⸗ 
übergelockt hatten, getäuſcht und hintergangen, und 
außer Stande, ihre Reiſe in eine beſſere Heimath, die 
ihnen in Ausſicht geſtellt worden war, fortſetzen zu 
können. Es blieb ihnen nichts übrig, als umzukehren, 
und ſo kamen ſie denn an der Grenze an, ohne einen 
8 roſchen, ſich zu beköſtigen, ſich ein Nachtquartier zu 
Be Die hieſige Königliche Regierung hat fie 
„ein wis nach Braumeller transportlren laſſen, bis fie 

teres Unterkommen gefunden haben werden. 


Deutſchland. 


Kaſſel, 22. September. (D. A 3.) Die bereits 
erwähnte ante Sea welche 1 Betreff der 


Deutſchkatholiken an ſäwm ö 
in Kurheſſen im Monat ſämmtliche Staatsbehörden 


vollständig folgendermaßen: 1 n Site 
koll des Miniſteriums des Innern. Kaſſel, am 7t 1 
Auguſt 1846. Höchſte Entſchließung dom Iten 
Auguſt, wodurch gnädigſt genehmigt wird, daß 1) die 
in den Schuljahren ftehenden Kinder deutſchkatho 
Diſſidenten in den öffentlichen Ortsſchulen, namentlich 
auch für den chriſtlichen Religionsunterricht, gegen 
Leiſtung der beſtehenden Abgaben aufgenommen werden; 
daß 2) in Vollziehung der Verordnung vom 10. No⸗ 


kiſcher irrungen ſind endlich zu de 


Be: 3034 nz 


vember 1820, wonach die Kinder chriſtlicher Aeltern ge⸗ 
tauft werden müſſen, alle Kinder, welche innerhalb zehn 
Monaten nach dem Weberteitt ihrer Aeltern zu den 
deutſch⸗katholiſchen Diſſidenten geboren ſind, durch die 
proteftantifchen Ortspfarrer, gegen die beſtehenden Gr: 
bühren, nach proteſtantiſchem Ritus getauft werden; 
daß 3) die Conſiſtorten, unter Wahrung der Stellung 
und Rechte der proteſtantiſchen Kirche, in einzelnen Fäl⸗ 
len den proteſtantiſchen Detspfarreen ſollen geſtatten 
dürfen, diejenigen Kinder deutſchkatholiſcher Diſſidenten, 
welche nach zehn Monaten ſeit dem Uebertritt ihrer 
Aeltern zum Deutſchkatholicismus geboren ſind, nach 
proteſtantiſchem Ritus, gegen die beſtehenden Gebühren, 
zu taufen; und daß 4) die Conſiſtorien die ſtille Beer⸗ 
digung von Deutſchkatholiken auf von den übrigen Be⸗ 
gräbnißſtätten abgeſonderten Räumen proteſtantiſcher 
Todtenhöfe, gegen Entrichtung einer von den Conſiſto⸗ 
rien zu beſtimmenden Abgabe an den betreffenden Kir⸗ 
chenfonds, und die ſonſt üblichen Gebühren, ſollen zu⸗ 
laſſen dürfen. Beſchluß: Den Regierungen zu Mar⸗ 
burg und zu Hanau wird, unter gleichzeitiger Hinwei⸗ 
fung auf den, der Secte der deutſchkatholiſchen Diſſi⸗ 
denten des Leipziger Bekenntniſſes die Duldung reſp. 
Anerkennung verſagenden landesherrlichen Beſchluß vom 
11. Sept. 1845, von obiger, im Intereſſe der unſchul⸗ 
digen Kinder jener Separatiſten und eines geordneten 
Verfahrens ergangenen höchſten Entſchließung zur Nach⸗ 
achtung und weitern Verfügung mit dem Bemerken 
Kenntniß gegeben, daß es ihnen, benehmlich mit den 
Conſiſtorien, vorläufig überlaſſen bleibt, eine ſichere Auf⸗ 
zeichnung der Geburts⸗ und Sterbefälle unter den er⸗ 
wähnten Diſſidenten und zuverläſſige Führung und Auf⸗ 
bewahrung der desfallſigen Regiſter durch die Ortsvor⸗ 
ſtände oder nach Befinden durch die Ortspolizeibehörden 
einzurichten. Den Conſiſtorien zu Mardurg und Ha⸗ 
nau iſt eine Abſchrift dieſes Beſchluſſes zuzufertigen. 
Im höchſten Auftrag der interimiſtiſche Vorſtand des 
Miniſtetiums des Innern. (Gez.) Scheffer. 
Hanau, 22. September. (D. A. 3.) Der hieſige 
Kaufmann George Pflüger hatte vor kurzem eine 
kleine Schrift unter dem Titel: „Die kurheſſiſchen Zu⸗ 
ſtände, mit einem Blick auf das Ultimatum des der⸗ 
zeitigen Landtags⸗Commiſſars in der ſchwebenden deutſch⸗ 
katholiſchen Frage“, veröffentlicht. Dieſe Schrift, welche 
mit dem Namen des Verfaſſers im Verlage der Oel ler⸗ 
ſchen Buchhandlung zu Frankfurt, in Offenbach mit 
groß herzoglich heſſiſcher Cenſur im Druck erſchienen war, 
hatte das Schickſal gehabt, ſogleich nach ihrem Erſchei⸗ 
nen in Kurheſſen von der Polizei mit Beſchlag 
belegt und verbsten zu werden. 


aufteizender Aeußerungen gegen die Staatsregierung ſo 
wie wegen Uebertretung der landesherrlichen Verordnung 
vom 14. Juni 1816, wegen öffentlicher Injurien ge⸗ 
gen Beamte, bezüglich wegen Pasquills, von Amts we⸗ 
Der Angeſchuldigte erhob Beſchwerde 
über dieſes Verfahren bei dem hieſigen Obergerichte, 
deſſen Criminal⸗Senat hierauf folgenden Beſcheid er⸗ 
theilt hat: „In Erwägung, daß die erhobene Be⸗ 
ſchwerde lediglich gegen die Einleitung einer Unter- 
ſuchung gegen den Beſchwerdeführer als Verfaſſer der 
Schrift: „Die kurheſſiſchen Zuſtände“, wegen deren In⸗ 
halts gerichtet iſt; daß dieſe Schrift keine 20 Druck⸗ 
bogen enthalt; daß ſolche auch nach den ſtattgehabten 
Ermittelungen von der zuſtändigen großherzoglichen heſ⸗ 
ſiſchen Cenfurbehörde am Drudort Offenbach cenſirt und 
mit der Druckerlaubniß verſehen worden iſt; daß aber, 
nach der deutlichen Beſtimmung des §. 7 des in Kur⸗ 
heſſen mittels des Regierungsausſchreibens vom 22ſten 
November 1819 publicirten Bundesbeſchluſſes, der Ver⸗ 
faſſer einer keine 20 Bogen enthaltenden Schrift, wenn 
er zu dem Drucke derſelben die Erlaubniß der zuſtändi⸗ 
gen Cenſurbehörde eines deutſchen Bundesſtaats erhal⸗ 
ten hat, wegen deren Inhalts nicht weiter zur Verant⸗ 
wortung gezogen werden ſoll; und hiernach gegen den 
Beſchwerdeführer in dieſer Richtung eine fiscaliſche Un⸗ 
terſuchung nicht eingeleitet werden kann und darf — 
wird unter Niederſchlagung der Prozeßkoſten dem Land⸗ 
gerichte dahier aufgegeben, die gegen den Beſchwerde⸗ 
führer als Vetfaſſer der vorerwähnten Schrift wegen 
deren Inhalts eingeleitete Unterſuchung zu ſiſtiren und 
den Beschwerdeführer hiervon in Kenntniß zu ſetzen.“ 
Dieſer Beſchluß des Eriminal⸗Senats des Obergerichts 
in der Provinz Hanau hat dazu beigetragen, das Zu⸗ 
trauen zu der Selbſtſtändigkeit und Unabhängigkeit un⸗ 
ſerer Landesgerichte bei politiſchen Prozeſſen von neuem 
zu beſtärken, wodurch die öffentliche Achtung und das 
Anſehen, die ihnen gebühren, nur vermehrt werden 
können. | 
Meiningen, 22. September. — Die ſeit einer 
langen Reihe von Jahren zwiſchen Sachſen⸗Meiningen 
und Bayern obſchwebenden Grenz und Hoheits⸗ 
finitiver Beilegung gediehen. 
Stade, 20. Septbr. (H. C.) Nach Vorſchrift des 
$ 77 der neuen Stadt⸗Verfaſſungs⸗Urkunde vom J öten 
er v. J. ſoll fortan ein Auszug der von den 


ven 
Burger⸗Borſteheen geprüften und magiſtratsſeitig abge⸗ 


gen angeklagt. 


I 


Zugleich aber 
war vom hieſigen Landgericht, auf Veranlaſſung des 
Miniſteriums des Innern zu Kaſſel, eine fiskaliſche 
Unterſuchung gegen den Verfaſſer eingeleitet worden. 
Derſelde ward wegen ungeziemender, zur Unzufriedenheit 


nommenen (Kämmerei⸗) Rechnungen, nebſt deren erfor? | 
derlichen Erläuterungen der Bürgerſchaft binnen 

Tagen nach geſchehener Prüfung und Abnahme bekannt 
gemacht werden. Dem gemäß iſt denn auch zum HF 
Male ab urbe condita von Seiten des iſtratz 
unter 9,/16, d. ein folder Auszug durch das pie! 
IntelligenzeBlatt, jedoch ohne Erläuterungen, bekannt 


gemacht. 

Hamburg, 26. Septbr. (H. N. 3.) Beſtätigen ſh 
frühere Meldungen, fo iſt der heutige Tag ein f 
Lübeck entſcheidender. Denn es gilt für dieſen klein“ 
ſten unter Deutſchlands Freiſtaaten, die ehemals mad’ 


tigfte Stadt der Hanſa, mit der Vergangenheit, 
zwar mit einer mehrhundertjährigen, entſchieden zu ber 
chen und gleichſam ein neues Leben zu verſuchen. Mo 
war das bisherige Staats⸗ und Verfaſſungsgebänd 
Lübecks ſchon ſeit den Tagen der Reſtauration; das wi 
von allen patriotiſchen Lübeckern längſt erkannt, 
erſt vor wenigen Jahren ward eine Verfaſſungsreviſtons“ 
commiſſion niedergeſetzt und erſt vor Kurzem erkl 
ſich der Senat für die Einführung des Repräfentatit” 
ſyſtems. Selbſt die ſonſt ſo zähen und engherzig 
bürgerlichen Collegien ſind der großen Mehrzahl nach 
die meiſten mit Stimmen ⸗Einheit, in dieſe Intentiol 
eingegangen. Kann nun ſchon das kleine Lübeck, M 
Jeder den Andern kennt, wo die kleinlichſten Partikulat 
Intereſſen mit einander vielfach und ſtark kollidiren, 
einen Verſuch zur Umformung der Verfaſſung machen 
wie ſollte da nicht Bremen, deſſen Pröffe jetzt ſo groß 
Einfluß gewonnen, deſſen Bürgerſchaft ſich eben erſt fü 
unſer Nachbargebiet fo patriotiſch verwendet hat, wi 
ſollte da nicht endlich das große Hamburg feine innert 
Zuſtände zu verbeſſern anfangen? — Gewiß wird Lübel 
ſich nicht mit bloßem Flicken begnügen; für einen Fil 
ſtaat, ſei er auch noch fo klein, find, ſo weit es — 
Bundesgeſetze geſtatten, Preß⸗, Lehr⸗ und Gewiſſens 
heit, ſo wie öffentliche Rechtspflege unerläßliche Bedin 
gungen für die innere Wohlfahrt und für ein gedeihl 
ches Anſehen nach Außen. 

Stpt. (H. N.. 
Redner bewieſen, Männer, deren ehrenwerthen Char 
ter, deren gediegene Gelehrſamkeit ſelbſt das neidiſch 
Ausland unwillig anerkennen muß; wir Würzbu f 
fühlen uns nur gedrungen, Euch kund zu thun, 4 
wir das einem Eurer Redner gegebene Wort zu fr 
gedenken, nämlich: Nicht DIOR deim Weine, , 
bloß bei Feſt⸗Eſſen zu Euch zu ſtehen, Ye 
dern auch in Noth und Gefahren.“ — © 
ren darunter 249 Unterſchriften der angeſehenſten Bur 
ger und Einwohner der Stadt. 


Aus dem Schleswigſchen, 25, 
Heute kommt hier eine Adreſſe aus Würzburg 
die folgende Stelle enthält: „Männer von Schles 
Holſtein! Eure unzweifelhaften Rechte haben br 


Oeſterreich. 


Grit, 18. Stpt. (Schluß.) Geſtetn Abend fand da, 
Feſt ftatt, welches der Kalſer den deutſchen Land⸗ u. 80 
wirthen u. den mitanweſenden Frauen, Söhnen u. Töchter, 
gab. Das Feſt war wahrhaft kaiſerlſch, und keiner de 
Anweſenden erinnerte ſich, jemals einer ſolchen 
keit beigewohnt zu haben. Es war dieſes Feſt, mit 
hauptſaͤchlich dem Regierungsrath v. Welden aus Mis 
chen zu dem Vorſchlag Anlaß gab, daß ſich die deutſch“ 
Land⸗ und Forſtwirthe in Grätz verewigen möchte 
Dieſe Angelegenheit brachte heut Graf v. Burgha! 
aus Schleſien kurz vor Eröffnung der allgemeine 
Sitzung zur Sprache. Die Aufmerkſamkeit, die art 
der Kaiſer geſchenkt, das Verdienſt, welches ſich yi 
Erzherzog durch Uebernahme des Präſidiums um 
Verſammlung erworben, die Gaſtfreundlichkeit der Sein! 
Steiermarks follten die Verſammlung wohl veramlaſſeh | 
fi) in Grätz, in Steiermark zu verewigen. Er gene 
nun vor, daß jedes Mitglied der Verſammlung 40 
Geldbeitrag (als Minimum 2 Fl.) entrichte, daß 
dieſer zuſammenkommenden Summe ein Stipendinn 
bei dem Johanneum zu Grätz begründet, von den — 
ſen dieſes Capitals ſteieriſchen Bauernſöhnen Freien 
in dem Johanneum bereitet und die Verwaltung vi 
Legats dem Erzherzog und dereinſt dem Grafen Ma | 
übertragen werde. Lauter Beifall und enſimmige 3 
nahme wurde dieſem Antrag, und ſofort beſchloſſen . 
Vorhaben dem Erzherzog in einer Adreſſe darzulch 
Als dieſer kurz darauf eintrat, wurde ihm ein a/ 
faches Lebehoch gebracht und dann die Sitzung en, 
net. Regierungspräſident v. Seckendorff aus m 
burg hielt einen Vortrag, in welchem der Wunſch 190. 
geſprochen war, daß in Zukunft die Verſammie he | 
der deutſchen Sande und Forſtwirthe mehr als ba 
von Deputirten der einzelnen landwirthſchaftlichen * trſicht 
beſchickt werden, und daß dieſe Abgeordneten kurze üb ihrer 
liche Mittheilungen über die Reſultate der Thätigke, oem 
Vereine während des abgelaufenen Jahres machen mo met! 
Der Antrag wurde nun angenommen, und es N. 
dafür der Erzherzog, welcher dieſen Beſchluß als 
wichtigen Schritt betrachtet. Auch der Antrag ‚ger? 
Dr. Eruſius fand einſtimmige Annahme, und wenden 
den nun in Zukunft die zur Berathung KT 
Fragen ſchon Ende des Jahres an die landw 5 
lichen Vereine vertheilt werden. 5 
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ee) 19. Septbr. (D. A. 3.) Die heutige all: 
eine Sitzung der deutſchen Land⸗ und Forſtwirthe, 
5 chlußſttzung, wurde damit eröffnet, daß Graf v. 
Zurghauß aus Schleſien den Erzherzog Johann er⸗ 
5 te, die ihm gewidmete Adreſſe wegen der von der 
a mung der deutſchen Land⸗ und Forſtwirthe bez 
ſichtigten Stiftung huldreichſt entgegenzunehmen. 
rauf beſtieg Geheimrath v. Bally die Rednerbühne, 
Pin die Adreſſe und überreichte fie dann dem Erz⸗ 
berzoge. Die Adreſſe hat folgende Faſſung: „Durch⸗ 
Ruchtigfter Erzherzog! Gnädigſter kaiſerlicher königlicher 
dan und hoher Herr! Ew. k. k. Hoh. geruhen 
wichtgnädigſt die ehrfurchtsvolle Bitte zu erlauben, daß 
dan die Mitglieder der zehnten Verſammlung deutſcher 

nd⸗ und Forſtwirthe, ein Denkmal dem wichtigen 
bab ß errichten dürfen, daß Ew. kaiſerl. Hoh. geruht 
vu, dem erften Decennium unferer Verſammlungen 
8 ch Höchſtihren Vorſitz die Weihe zur unvergaͤnglichen 
deutung und Erhebung unſerer alma nutrix zu 
Gin. Nicht von Erz oder Stein kann im erhabenen 

“it Ew. kaiſerl. Hoh. ein ſolches Denkmal ſein, es 
fa Ptinge aus dem lebendigſten, tiefften Gefühle deut: 
bi er Herzen — deutſcher Dankbarkeit —, es ſoll daher 
16 in die fpäteften Zeiten lebendig aus deutſchen Her⸗ 
8 gefügt werden. Wir, die Mitglieder der zehnten 
0 rſammlung, haben durch freiwillige Beiträge ein 
Kapital zu Stipendien bei dem Joanneum für arme 
daldie Schüler, welche Söhne ſteiriſcher Bauern ſind, 

dergelegt, welche Stipendien Ew. kaiſerl. Hoh. noch 

cht viele, viele Jahre zu vertheilen geruhen wollen, 


— — — 


i %% der Maßgabe, daß dieſe Vertheilung dereinſt auf 
Hrn. Grafen Franz v. Meran und deſſen Des⸗ 
“ende Standſchaft der Steier⸗ 


ma uz, eventualiter auf die a Steie 
2 übergehe. Durchlauchtigſter Fürſt! Höchſtihr 
dehrer Name wird noch als Legende deutſchen Sinnes, 
munſcher Biederkeit, deutſcher Liebe für ale Brüder der 
dun en Reihen der Geſellſchaft wie der höher Geſtellten, 
Legende der Erhebung und Förderung Deutſchlands 
Aan Selbſtbewußtſein und Einigkeit, fo weit deutſche 
chende deutſche Laute trägt, fortleben, wenn ſelbſt die 
ernen Tafeln der Geſchichte vermodert ſein werden. 
Dar unterzeichnen uns in der tiefſten Ehrfurcht und 
bornkbarkeit Ew. k. k. Hoheit ganz unterthänigſt ge⸗ 
Lurſamſte Mitglieder der zehnten Verſammlung deutſcher 
RN: und Forſtwirthe. Grätz, den 19. Sept. 1846.“ 
„D Der Erzherzog, indem er die Adreſſe entgegennahm, 
etwiderte, daß es ihm ſchwer werde zu antworten, er ſei 
zu Thränen gerührt, wo aber das Herz zum Herzen 
Wera, da finde es auch das Herz. Herzlichkeit ſei ja 
ee Sigenthümficeit des Deutſchen. RR iz 
b ſei es ihm. daß die Verwaltung der Stiftung na 
wen Lese feinem Sohn W werden ſolle. Er 
erſichere, daß ſein Sohn in ſeine Fußſtapfen treten, 
daß er ein deutſcher, feſter Mann werden werde. Im 
Rachſten Jahre werde der Abgeordnete der ſteitiſchen 
andwirthſchaftsgeſelſchaft in Kiel Nachricht geben, wie 
le Sache geordnet worden ſei. — Zu bemerken iſt 
noch, daß die Subſeriptionsliſte und das Album für 
5 Erzherzog Johann für die Stiftung noch nicht ge⸗ 
loſſen, ſondern daß es der Wunſch iſt, es möchten 
x ſämmtliche landwirthſchaftliche Vereine Deutſchlands 
* dieſem Unternehmen auch betheiligen. Nachdem 
Fre Lebehoch auf den Erzherzog Johann verklungen 
Beet ſtatteten die Vorſtände der verſchiedenen Sectionen 
— über das Wirken der Sectionen. Darauf ſchloß 
ud Trbberzog die zehnte Verſammlung deutſcher Land⸗ 
0 orſtwirthe mit einer Rede, der ein dreimaliges 
och auf den fürſtlichen Vorſtand folgte. Und nun 
— ein Rückblick auf die Frequenz der Verſammlung, 
de bis jetzt die höchſte Zahl, nämlich 1512 erreichte. 
Aon kommen auf die öſterreichiſchen Staaten 1228, 
Sun auf Steiermark 917, Tyrel 7, Kroatien 17, 
Ayrien 3, Krain 17, Ungarn 49, Küſtenland 3, Ga⸗ 
— Defterreich 76, Siebenbürgen 2, Böhmen 23, 
110 del 6, Mähren 20, Kärnten 25; auf Preußen 
Posen ö auf Schleſien 75, Lauſit 8, Preußen 17, 
a en 5, Provinz Sachſen 5, Brandenburg 5, Pom⸗ 
Wen 4; auf das Königreich Sachſen 32; Altenburg 4, 
Mar 1, Gotha 1, Anhalt 1, Schleswig⸗Holſtein 13, 
anne 12, Naſſau 3, Baiern 26, Luxemburg 1, 
Simdurg 1, Baden 3, Kurheſſen 3, Württemberg 9, 
Ruamaringen 1, Oldenburg 1, England 1, Schweiz 1, 
Band 4, Frankreich 1, Italien 3 und Polen 3. 


Freie Stadt Krakau. 


akau, 12. Sept. (D. M.) Es geht das Ge⸗ 
„ daß unſerm Senate von Seiten Englands ein 
und des Auftreten und Reklamation feiner Befugniſſe 
Rechte den drei Schutzmächten gegenüber empfoh⸗ 
Ray orden ſei. Dieſem zu genügen iſt aber bei der 
und der Sachen und bi der unverkennbaren Schwäche 
Anſcherheit unſeres Senats fo leicht nicht. Ue⸗ 
Lund hat derſelbe eine viel zu wenig feſte und breite 
et. lage, und darin iſt eben ſeine Schwäche begrün⸗ 
Die zwei Nationalitäten, die kolniſche 
en e deutſche, ſtehen einander zu chef ent⸗ 
kann „ und ihre Vereinigung ist meiſt nur ſcheinbar, 
iſt I wird auch nie ganz innig werden. Zwar 
die „_ erſtere die bei weitem überwiegende, und es würde 
eite in ihr aufgehen, wenn dieſer nicht die höhere 


ie e 


U 


feln unterliegen, da die Wirkſamkeit der ſchleswig⸗ hol⸗ 


und umſichtigen Erwägung, we 
nicht unbedenklich zu ſein ſcheint. 
Nachrichten aus Norwegen zufolge, 


pelheirath betreffenden Debatte des ſpaniſchen Congreſſes 


Angelegenheit Folgendes voraus: 
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Einſicht zur Seite ſtände. Indeß iſt es zu rühmen, 
daß Alle den Werth und die Würde der Bürger eines 
Freiſtaates fühlen, nur geſellt ſich dieſem allzuſehr das 
drückende Gefühl der Unmacht bei. — Von jeher ha⸗ 
ben bei uns die Juden eine Hauptrolle geſpielt; ſeit 
der letzten Umwälzung erheben ſie ihr Haupt mehr als 
zuvor, denn faſt dei ihnen allein iſt das Geld, in ih⸗ 
ren Händen iſt der Handel, und ſie ſind es, die ihn 
auf geradem Wege oder auf dem Wege des Schmug⸗ 
gelns vermitteln. — In Bezug auf unſern Handels⸗ 
Verkehr beſtehen unſere meiſten Verbindungen mit Preu⸗ 
ßen; mit Oeſterreich beſchränken fie ſich auf den Ber 
zug von Roherzeugniſſen aus Ungarn, wobei der Wein 
eine der erſten Rollen ſpielt, und auf wenige Kunſt⸗ 
und Gewerberzeugniſſe aus Mähren und Deitreih. Es i B 
iſt mithin der Handel mit dieſem Staate meiſt nur Großbritannien. 
paſſio. Mit Rußland iſt der Verkehr ſehr beſchränkt. 1 22. 9 — Wie die e 
5 be die in London lebenden ſpaniſchen Kaufleute 
Dänemark. [über den jegigen Stand der Din und Parteien in 
Kopenhagen, 22. Sept. — Die Rotskilder Stän⸗[ Spanien denken, erficht man aus folgender Stelle des 
deverſammlung hat ſchon geſtern, den 21., ihre Sitzun⸗ City⸗Artikels der Times: „In den Kreiſen, welche mit 
gen beendigt. i einiger praktiſchen Kenntniß des Gegenſtandes ſpaniſche 
Kopenhagen, 23. Sept. (H. N. 3.) Der Kos Angelegenheiten beſprechen, iſt man der Meinung, daß 
penhagener Korrefpondent des „Hamb. Korreſp.“ meint: | die beiden ſtärkſten Parteien in Spanien jetzt die des 
„Die in dieſer Zeitung mitgetheilte Nachricht, daß dem Grafen von Montemolin und des Don Enrique ſind. 
„Altonaer Mercur“ die Veränderung der Rubrik „In⸗ Die Verſchmelzung dieſer beiden wird als unmöglich be⸗ 
land“ von der ſchleswig⸗holſteiniſchen Regierung vorge⸗ trachtet; denn die Karliſten hängen noch feſt an den 
ſchrieben worden, dürfte doch wohl noch einigen Zwei⸗ bigotten Inſtitutionen und an den cataloniſchen Pro⸗ 
tectioniſten; dagegen iſt Don Enrique bekanntlich ein 
Freund der Handelsfreiheit und gehört der politiſchen 
Schule an, die man die engliſche nennen kann, wie er 
auch zu einem Handelsvertrag mit England geneigt iſt. 
Der gemeinſame Haß gegen Frankreich könnte vielleicht, 
ſo glaubt man, die beiden Parteien einen Augenblick 
lang gegen die beſtehende Regierung vereinen und als 
ein Beiſpiel dieſes Haſſes mag erwähnt werden, daß 
die hier lebenden Spanier den Moderades, die ſeit Fer: 
dinands VII. Tode von Zeit zu Zeit Spanien regiert 
haben, den verabſcheuten Namen Afranceſada's geben. 
Aber eine bleibende Verſchmelzung iſt etwas, das durch 
den entſchiedenen Gegenſatz der von den Männern der 
Ingquiſition und der von den Männern des Fortſchrit⸗ 
tes vertretenen Grundſätze ganz unmöglich wird. 
Daß die Doppelehe nun wirklich ſtatthaben wird, daran 
ſcheint kein großer Zweifel zu herrſchen; aber weit ent⸗ 
fernt, daß die hieſigen Spanier dieſes Ereigniß als einen 
erledigten Abſchluß betrachten, ſprechen ſie ſich vielmehr 
dahin aus, daß es nur der Trompetenſtoß iſt, der die 
ſtreitenden Parteien ins Feld rufen wird. Da Don 
Enrique nicht zum Gemahl der Königin gewählt wor⸗ 
gierung erſchienen, welche die ſchon bekaunten Beſtim⸗ den und Graf Montemolin mit der beſtehenden Regie⸗ 
mungen enthält. Demerkenswtteh man be dem | rung keinen Bund zu ſchließen wünſcht, ſo wird eine 
Präſidenten der Regierung die Beſchlußnahme über [Vereinigung einer oder der andern dieſer Parteien mit 
politiſch⸗ polizeilichen Angelegenheiten einſeitig vor- der Iſabellas als eden fo unmöglich betrachtet, wie de⸗ 
behalten iſt, eine Beſtimmung, welche bei der regel⸗ ren Verſchmelzung untereinander. ) 
mäßigen Wichtigkeit ſolcher Sachen und der reiflichen Nach einer Notiz im City⸗Artikel der Times hätte 
welche dieſelben bedürfen, Cabrera England ſchon wieder verlaſſen, um nach Va⸗ 
Den neueſten lencia abzugehen; jedoch iſt dies nur Börſengecicht. 
greift die Kat⸗“ (Köln. Z.) Ueber die ſpaniſche Heirath wird noch 
dort in einer bedenklichen Weiſe immer großer Lärm erhoben, aber es iſt nur Zeitungs⸗ 
hegt ernſtliche Beſorgniſſe für lärm. Sorgen wir für unſer Geſchäft, unſere Buden, 
denkt die Mehrheit der Nation. Die nämliche Anſicht 
geht aber auch hoher hinauf; der ruhige Spectator, 
welcher mehr denn jedes andere Blatt die Anſichten der 
Peel ſchen Partei, als Peel's ſelbſt repräſentirt, macht 
ſich luſtig über die Declamationen der Times und des 
Chronicle; und die ſtreng toryiſtiſchen Blätter He- 
rald und Standard zum Theil wohl auch aus Oppo⸗ 
ſition gegen Lord Palmerſton und alter Anhänglichkeit 
an Lord Aberdeen, bleiben ganz gleichgültig bei der 
Sache und ſehen nicht, was die franzöſiſche Heirath 
ſchaden könne. Nur zwei Reſultate don einiger Be⸗ 
deutung, was England oder vielmehr Lord Palmerſon 
betrifft, der ſich allein mit feinen Freunden in die 
Breſche geworfen, ftehen zu etwatten: Lord Parmerfton 
übertreibt ſeinen Unwillen und die engliſche Niederlage 
um das franzeſiſche Cabinet zu nöthigen, feine Beſanf⸗ 
tigung und Freundſchaft mit Zugeftindniffen anderwärts 
die ihm näher am Herzen liegen als die Heirath zu 
erkaufen, und zweitens, er thut ſein Mögliches 
um die Schwierigkeiten Frankreichs in Algerien 
durch Ränke in Marokko zu vermehren; denn daß er 
die Hand dazu geben ſollte, den Prinzen von Montes 
molin auf den Thron zu erheben, it gar nicht denkbar 
von ihm, deſſen ganze ſpaniſche Politik ſtets nur dahin 
gerichtet war, die Thron⸗Nachfolge der weiblichen Line 
zu ſichern. Auch dürfte es, wenn man etwas durch 
die Obetfläche ſchaut, nichts weniger als unwahr⸗ 
ſcheinlich fein, daß gerade in Folge der franzöſiſchen 
Heirath der engliſche Einfluß wieder ſteigen werde, und 
das iſt alles, was man wünſcht; ſelbſt der neu dro⸗ 
hende Carliſtenkrieg dütfte in der nämlichen Richtung 
wirken, nämlich den Hof, welchen Ehriſtina ohnedies 


nach der Heirath zu verlaffen beabfichtigt, zu veranlaſſen, 
die anti⸗franzöſiſche und 4 


Kr Partei der con⸗ 
ſtituttonellen Progreſſiſtas wieder für ſich zu gewinnen. 


in dem Gefühle der Gerechtigkeit und Mäßigung und 
zur Beruhigung der Gemüther die Waagſchale nach 
keiner Seite ausſchlagen laſſen: er hat die Competenz 
und die Rechte Deutſchlands für die Zukunft gewahrt 
und in keiner Weiſe die Erbfolgefrage in Holſtein prüju: 
diciren wollen. So weiſet er die Klage der holſteini⸗ 
ſchen Stände zurück, giebt aber zugleich dem Könige 
von Dänemark zu verftehen, daß er ihr Petitionsrecht 
zu reſpektiren hat. Der größte Theil der deutſchen 
Bundesmitglieder hat der Entſcheidung des Bundestags 
beigepflichtet. Die Höfe von Baden, Bayern, Olden⸗ 
turg und Schwarzburg, welche bei der Erbfolge in Hol⸗ 
ſtein intereſſirt ſind, () haben keine Reclamationen er⸗ 
hoben.“ f 


ſteiniſchen Regierung ſich in ſolchen Sachen gar nicht 
auf Altona erſtreckt und der „Mercur“ demnach den 
Verfügungen dieſer Behörde nicht unterworfen iſt.“ 
(Die Red. der H. N. Z. bemerkt hierzu: Die Com⸗ 
petenzfrage bei Seite geſtellt, fo iſt das Factum, daß 
das Verlangen an den „Mercur“ von der ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſchen Regierung ausgegangen, doch leider nur zu 
wahr. Wir ſind deſſen gewiß). 

Kopenhagen, 23. Sepibr. (H. C) In Veran⸗ 
laſſung des Geburtstages des Königs, haben eine Reihe 
von Titel und Ordensverleihungen ſtattgefunden. Unter 
Anderm iſt der bekannte Kopenhagener Bürgermeiſter 
Algreen⸗Uſſing zum Etatsrath ernannt. Von den 
Beamten in den Herzogthümern ſind verhältnißmäßig 
nur wenige ausgezeichnet worden und unter denſelben 
befinden ſich keine höhere Beamte. Zum Ober⸗Prä⸗ 
ſidenten von Kopenhagen, an die Stelle des verſtor⸗ 
benen Geheimenraths Kierulf, iſt der ſeitherige De⸗ 
putirte in der däniſchen Kanzlei, Conferenzrath Lange, 
ernannt. — Es iſt jetzt eine Verfüguag über die an⸗ 
derweitige Organiſation der ſchleswig⸗holſteinſchen Re⸗ 


toffelkrank heit 
um fi, und man 
den Winter, 

5 ran k r e i ch 
23. Sept. — Das Journal des Debats 


Paris, b - 
feiner langen Spalten mit der die Dop⸗ 


füllt heute fünf 


vom 17ten d. aus. Die Diseuffion ſelbſt, in der die 
Herten Paſtor Diaz und Nocrdal gegen, Herr Donofo 
Cortes und die Minifter Iſturiz, Mon und Pidal für 
das Heirathsproject ſprachen, war ſehr lebhaft, zeigte 
aber, daß man den Cortes die volle Freiheit der Dis⸗ 
cuſſion gelaſſen habe und jede entgegengeſetzte Meinung 
ſich ohne Störung und Hinderniß ausſprechen konnte. 
— Das Deébats beſtätigt nun heute auch, daß die 
Flotte des Prinzen von Joinville den Befehl erhalten 
habe, ſich an den Küſten von Marocco zu zeigen. — 
3 karliſtiſche Generale, worunter Villareal, find in dem 
Augenblicke, wo fie Anſtalt machten, Frankreich heimlich 
zu verlaſſen und dem Grafen von Montemolin zu 
folgen, von der Polizei verhaftet und unter ſtrenge Auf⸗ 
Won Nate . an 22ſten von St. Cloud wieder 
nach Paris comme, um in den Zuilerien einem 
iren. 
Mee en wenne hat an den Miniſter 
des Unterrichts ein Schreiden erlaſſen, worin er dieſen 
erſucht, wegen ſeiner bevorſtehenden Vetmählung den 
Zöglingen der verſchiedenen Collegien der Univerſität 
achttägige Ferien zu bewilligen. In Folge dieſes Schrei⸗ 
bens ſind die Ferien aller öffentlichen Privat⸗Schulan⸗ 
ſtalten um acht Tage verlängert worden. N 
Berichten aus Spanien zufolge ſoll die Wirkung der 
Don Heinrich ſchen Proteſtation ſo groß geweſen ſein, 
daß Hr. Breſſon darauf angetragen, den Verbannungs⸗ 
befehl gegen den Infanten auf zehn Jahre zu verlängern. 


Das Journal des Debats ſchickt dem von ihm in | Das können Sie mir jedenfalls glauben, das Pubticum 
der Nummer vom 22. ‚Septdt. mitgetheilten Beſchluſſe im Ganzen verhält Mh, ahn gteichgütig in der 
der deutſchen Bundes verſammlung in der holſteiniſchen] Heirathsfrage und die Aufregung iſt, wie geſagt, nur 


„Der Bundestag hat] auf drei oder vier Zeitungen beſchrüntt. 


Die Prinzeſſin von Preußen führt ort, die Sehens⸗ 
würdigkeiten der Hauptſtadt in Augenſchein zu nehmen. 
Ihre königl. Hoheit beſuchte geſtern auch das n 
haus, wo fie von dem Lordmapor, deſſen Gattin ‚m 
den höheren Stadtbeamten empfangen wurde. 1 25 
Herumreichen von Erfriſchungen wurde Da. i ob . 
Lordmayors, feiner Gattin und der Stadt a A 5 
gebracht, worauf das Stadtoberhaubt das © er 
Prinzeſſin von Preußen und der F taaten 
trank. Die Prinzeffin beſuchte alsdann uildhall, ſpä⸗ 
ter das Poſtgebäude, worin J. k. H. auch die einzel⸗ 
nen Dienſt⸗ Manipulationen erläutert wurden, ſodann 
das Ehriſt⸗Hospital, das Haus der oſtindiſchen Geſell⸗ 
ſchaft, wo J. k. H. in dem prachtvollen Muſeum ver⸗ 
weilte. Ein glänzendes Mahl war hier der Prinzeſſin 
angeboten worden. Von da fuhr J. k. H. mit Gefolge 
nach Kew zum Beſuche der herzogl. Cambridgeſchen 
Familie, bei welcher ein Diner eingenommen wurde. 
Heut geht J. k. H. mit der verwittweten Königin nach 
Windſor. Am 1. October wird die Prinzeſſin ihre 
Rückreiſe nach Berlin über Rotterdam antreten. 

Der Visc. Palmerſton, Miniſter des Auswärtigen, 
hat eine Einladung zu der Prinzeſſin von Preußen er⸗ 
halten, und begiebt ſich deshalb nach Windſor. 


Belgien. 

Brüffel, 22. Sept. — Die ſpaniſch⸗franzöſiſche 
Heirath beſchäftigt fortwährend und in einem unge⸗ 
wöhnlichen Grade die öffentliche Aufmerkſamkeit. All⸗ 
mälig fangen die Franzoſen denn doch an einzufehen, 
daß England die Sache ernſter nimmt, als ſie es er⸗ 
warteten, und daß mit einigen Zeitungs-Aufſätzen nicht 
Alles abgethan ſein werde. Nun aber erzählen ſie wie⸗ 
der von einer gänzlichen Gleichgültigkeit Deutſchlands 
in Bezug auf dieſe Angelegenheit. In der That ſoll⸗ 
ten ſich die Deutſchen wohl freuen, die Pyrenäen poli⸗ 
tiſch verſchwinden zu ſehen? Frankreich könnte ja um 
ſo leichter ſich Belgiens und der Rheinlande bemächti⸗ 
gen, ſobald Deutſchland ſeinen natürlichen Verbündeten 
auf der iberiſchen Halbinſel verloren haben würde! Frei⸗ 
lich iſt die Politik der deutſchen Großmächte, hinſicht⸗ 
lich Spaniens, bisher eine ſo räthſelhafte geweſen, daß 
ſie bis auf einen gewiſſen Grad die Anmaßungen der 
Franzoſen rechtfertigen könnte. Vergeblich haben ſpaniſche 
Vaterlandsfreunde im Jahre 1842 ſich Deutſchland an: 
zunähern verſucht. Unter ſolchen Umſtänden iſt es 
zu begreifen, daß die Aufſätze in den deutſchen 
Zeitungen, welche von Brüſſel aus auf die Noth⸗ 
wendigkeit einer Erneuerung der alten Bündniſſe 
zwiſchen Deutſchland und Spanien hinwieſen, vollkom⸗ 
men unbeachtet blieben, und daß man ſogar höhern 
Orts den betreffenden Zeitungen am Rhein und an der 
Elbe den Wink gab, ſolche Artikel in der Folge höf⸗ 
lichſt zu beſeitigen! Während Deutſchlands Ca⸗ 
binette unthätig blieben und ſchmollten, war Ludwig 
Philipp um ſo thätiger. Er beſeitigte Eſpartero, der 
es gewagt hatte, eine zeitgemäße Wiedergeburt des alt⸗ 
ſpaniſchen Nationalſinnes flit möglich zu halten und 
eine franzöſirte Neapolitanerin half ihm das Uebtige 
vollbringen 


* ale u. 

Rom, 17. Sept. (N. K.) Der ſämmtliche Vorrath 
von Militairbroden, etwas über 4000 Stück, wurde 
heute an die Armen hieſiger Stadt vertheilt. Außer 
zwei Lieferanten ſind drei Bäcker gefänglich eingezogen, 
fie. befinden ſich ſämmtlich im Kaſtell St. Angelo. 
Die Strafen bei dergleichen Betrügereien und Unter⸗ 
ſchleifen ſind hier ſehr ſtreng, und beſtehen, außer den 

durch das Verbrechen ſelbſt dedingten Nachtheilen, in 
ſehr bedeutenden Geldbußen. Geſetzkundige verſichern, 
daß ein Lieferant leicht 8- bis 10,000 Scudi werde 
bezahlen müſſen, während die Geldſtrafe für alle die 


Summe von 20,000 Scudi überſchreiten dürfte. Die⸗ 
7 fall hat zugleich die wohlthätige Folge herbei⸗ 


einer ae zum Ki zes in ‚der 5 nu 

ina Unterſuchung des ganzen aß⸗ un 
Dag der Bäcker, Fleiſcher, Pizzicarolen ıc. 
jetzt leider once e ſtändige ſcharfe Kontrole, die bis 
Se. Heiligkeit hat Ka ee einführen wird. Auch 
von dem Zuſtande der are veranlaßt geſehen, ſich 
überzeugen, und da er, wo e gen . zu 
Autopſie den Vorzug vor nenden . ſtets 10 
fo hat er vergangenen Montag ganz u e giebt, 
gener Perſon ſämmtliche derartige Lokale 8 . 0 
der ſpeziellſten Beſichtigung unterworfen. 8 
ſieht man, da der gefundene Beſtand ſich keines, ier 
feiner Zufriedenheit zu erfreuen hatte, mannich 


und ſchleunigen Veränderungen entgegen. Eben fo ‚ift 


auch zugleich die genaueſte Erforſchung der Verpflegs⸗ 
verhältniſſe des Militairs im ganzen päpſtlichen Staate 


2 


bereits verfügt worden. — In den erſten Tagen des 
Octobers wird ſich Se. Heiligkeit auf kurze Zeit nach 
dem in der Nähe von Albano liegenden, durch ſeine 
Lage ausgezeichneten Caſtell Gandolfo begeben, von wo 
aus ein die Staatsverwaltung betreffendes, höchſt wich⸗ 
tiges Edikt erlaſſen werden wird. — Es iſt im Go⸗ 
verno bereits der Entſchluß gefaßt worden, daß die bis⸗ 
her ftattgefundene Vereinigung von drei bis vier ein⸗ 
träglichen Stellen in Einer Perſon künftig aufhören, 


und jeder Angeſtellte nur mit einer, mit dem nöthigen 


Einkommen verbundenen Stelle bekleidet werden ſoll. 
Beachtenswerth iſt ein Plan, den man in dieſen Tagen 
dem Governo übergeben hat, und zufolge deſſen man 
das Bett des Tiberſtroms von hier bis Fiumicino zu 


erweitern und gehörig zu vertiefen hätte, ſo daß da-⸗ 


durch die Seeſchiffe in den Stand geſetzt würden, un⸗ 
mittelbar bis nach Rom gelangen zu können. 


Genua, 15. Sept. (Franz. Bl.) Die Eröffnung des 
achtenitalieniſchen wiſſenſchaftlichen Congreſſes 
hat geſtern auf die glänzendſte Weiſe ſtattgehabt. 
Nachdem der Congreß der h. Geiſtmeſſe in der Metro⸗ 
politankirche beigewohnt hatte, vereinigte ſich die Ver⸗ 
ſammlung in dem großen Saale des herzoglichen 
Palaſtes, wo der Marquis Brignoli Sale, ſardiniſcher 
Betſchafter zu Paris, als Präſident des Congreſſes, 
eine Rede hielt. Der Marquis erinnerte nicht nur an 
die ruhmvolle Geſchichte der Republik Genua, ſondern 
er ſprach auch von der Nützlichkeit dieſer Congreſſe, 
bei denen ſich Gelehrte der verſchiedenen Provinzen der 
Halbinſel vereinigt finden, ſowohl in Bezug auf den 
Fortschritt der Wiſſenſchaft, als in jenem des Fort: 
ſchrittes des Nationalgeiſtes und der Nationalgeſinnung. 
Er ſchloß mit einer warmen Rede an die Jugend, die 
Hoffnyng des Vaterlandes. Der Fürſt von Canino, 
(Sohn Lucian Bonaparte's) nahm hierauf das Wort, 
um anzuzeigen, daß er vor ſeiner Abreiſe von Rom 
eine Andienz bei Pius IX. hatte, welcher ihn beauftragt 
habe, den Congreß in Kennmniß zu ſetzen, wie ſehr er 
dieſe Inſtitution ſchätze, und daß er dem zufolge fehr 
gern den Gelehrten der römiſchen Staaten erlaubt habe, 
demſelben beizuwohnen; daß es ſeine Abſicht ſei, Alles 
anzunehmen, was zu dem materiellen und intellectuellen 
Wohl der Völkerſchaften beitragen könne; daß er die 
berühmte wiſſenſchaſtliche Akademie di Lincei wieder 
herzuſtellen denke. Dieſe Geſinnungen des neuen Papſtes 
wurden mit lebhaftem und einſtimmigem Beifall auf⸗ 
genommen. 


Miscellen. 


In der Berliner muſikaliſchen Zeitung Nr. 29 fin: 
den ſich zwei Gedichte, deren Verfaſſerin ſich Dina 
von B. nennt, und welche zur Compoſition empfohlen 
werden. Das Trinklind aber iſt eine Abſchrift zweier 
Strophen unter dem Titel: „Wein her!“ welche bereits 
im Jahre 1840 in einem von der Friedländer'ſchen 
Buchhandlung in Breslau edirten Album erſchienen, 
und den Hrn. Stadtrath Pulvermacher zum Ver⸗ 
faſſer haben. — Die Dame Dina v. B. hat ſich alſo 
eines Plagiats ſchuldig gemacht, und fordert der Ver⸗ 
faſſer die Anerkennung ſeiner Autorſchaft. Uebrigens 
erſcheint dies Gedicht binnen Kurzem von Ernſt Rich⸗ 
ter vierſtimmig componirt, im Verlage von Bote & 
Bock in Berlin und Breslau. 


Aus Bonn meldet man vom 24. Septbr.: Dieſe 
Nacht wurde auf hieſiger Sternwarte ein neuer Ko⸗ 
met entdeckt, der ſiebente dieſes kometenreichen Jahres. 


Er iſt recht hell und ſchon in mittelmäßigen Fernröh⸗ 
ren ſichtbar. 


Er befindet ſich auf der Grenze zwiſchen 
der Eidechſe und dem Pegaſus und hatte am 23ſten 
Sept. um 12 Uhr 34 Minuten eine gerade Aufſtei⸗ 
gung von 337 Grad 31 Minuten bei 33 Grad 37 
Minuten nördlicher Abweichung. Er bewegt ſich täg⸗ 
lich etwa einen halben Grad nach Oſten und 20 Mi⸗ 
nuten nach Süden. (Köln. 3.) 


Hamburg. Ein ſehr gelungenes Daguerreotppbild 
von der Grundſteinlegung der Nicolaikirche hat Hr. 
Biow angefertigt und in feinem Atelier aufgeſtellt. 
Man erkaunt über die Genauigkeit, da doch die Zahl 
der Figuren, welche man hier ſieht, ſich auf mehrere 
Tausend beläuft. Während der Feierlichkeit hatte Hr. 
Bio von einem beſonders dazu erbauten Gerüſte die 
ganze Verſammlung mit allen Umgebungen aufgenom⸗ 
men; man ſieht die Leute auf den Tribünen, auf den 
Dächern der Häufer, in den Fenſtern, und kann fie 
theilweiſe ſogar erkennen! Durch ſolche Anwendung 
— man muß auch ſagen durch ſolche Vollendung — 
wird die Daguerreotypie immer wichtiger und einfluß⸗ 
reicher. 5 


Hamburg. In Hamburg ift in den letzten Tagen 
ein von der königl. Seehandlung in Berlin angekauf⸗ 
tes und für Fahrten auf der Oder zwiſchen Frankfurt 
a. d. O. und Stettin beſtimmtes zierliches elſernes 
Dampfboot angekommen, welches nur 11 3. Tiefgang 
hat. Schon vor mehreren Jahren in Nantes erbaut, 
fuhr es damals zunächſt die ganze Loire hinauf und 
durch den Verbindungs⸗Kanal in die Saone und durch 
den Kanal Monſieur in den Rhein nach Koblenz, ſo⸗ 


dann von dort die Moſel hinauf, wo es mehrere Jaht 
den Dienſt zwiſchen Nancy und Metz verſah. 

Kurzem kehrte es wieder zurück nach Koblenz, fuhr 
Rhein abwärts nach Arnheim, die Yſſel hinunter 
Kampen, über die Zuider⸗See nach Harlingen und 
da durch die Nordſee nach Hamburg. Von hier 
giebt es ſich die Elbe hinauf durch die Havel un 
Spree mittelſt des Kanals in die Oder. Das Schiff 
chen iſt ſehr niedlich, elegant eingerichtet und ein fd 
ler Segler. Es führt den Namen „Stanislas“ 

iſt von dem Capitain de Bain geführt. Die äl 
Seeleute wundern ſich, wie ein ſo kleines Fahrzeug 
Nordſee befahren konnte. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 


Auf der Univerſität zu Kiel werden nach dem Kb 
erſchienenen Lections⸗Katalog eine ganze Reihe Vorttah 
über deutſche Geſchichte, deutſche Literatur, allgemein 
und deutſches Staatsrecht, vaterländiſche Finanzen 1. 
gehalten werden, doch fehlen auch Vorleſungen 
däniſche Geſchichte und Recht nicht. Der alte Eta 
rath Prof. Falck lieſt: vaterländiſche Rechtsge! 
ſchichte und ſchleswig-holſteiniſches Staats“ 
recht. 


Vom Rhein, 21. September. — Wie ein hond“ 
ris causa erhaltenes Doctor-Diplom auch manch 
für den Inhaber große Unannehmlichkeiten mit nd 
führen kann, das hat, wie erzählt wird, der bekannt 
Gen.⸗Muſikdirector Dr. Mendelsſohn⸗Bartholdy in vel 
gangener Woche bei uns erfahren! Bekanntlich wurd“ 
vor Kurzem nach dem, bei einem an der Baro 
M. . . . in Köln verübten Caſſetten⸗Diebſtahl, betheillg' 
ten Dr. med. Mendelsſohn aus Berlin von den Ge; 
richten ein Steckbrief erlaſſen. Als nun in vergange, 
ner Woche der Gen.⸗Muſikdirector Mendelsſohn mi 
der Eiſenbahn aus Belgien nach Aachen reiſte, wurd 
er, da er ſich als Dr. Mendelsſohn aus Berlin leg 
timirte, auf der preußiſchen Grenzſtation Herbesthal füt 
den ſteckbrieflich verfolgten Namensvetter genommen und 
feſtgehalten. Vergeblich waren alle Aufklärungen un 
Reclamationen, der Beamte wollte in ſeinem Dien 
eifer die Beute nicht fahren laſſen, und der Compo 
war genöthigt, die Nacht in dem kleinem Orte 3 
bringen. Erſt am nächſten Morgen gelang es ihm 
die Identität ſeiner Perſon zu berichtigen und ſei 
Reife fortzuſetzen. Hr. Mendelsſohn fol bei dem Vol 
fall ſehr ärgerlich geweſen fein. Uebrigens hat, M 
man hört, der Dr. Mendelsſohn des Caſſetten⸗Oleb 
ſtahls ſich durch die Flucht nur der unangenehmen Bie 
unterſuchung und Verhaftung entziehen wollen, 
wird ſich bei der gerichtlichen Verhandlung vor den 
Aſſiſen im November perföntich ſtellen. (Spen. 3.) 


In dem Graudenzer Kreiſe (in Gr. Buſchke) erſchien 
vor Kurzem ein nacktes Frauenzimmer mit einem nac 
ten einjährigen Kinde. Sie gab an, durch Krankhel 
fo heruntergekommen zu fein, Das Mitleid der Be 
ſiger des Orts wurde dadurch erregt, die Fremde heit 
det und ſpäterhin nach der nahen Stadt Brieſen 96, 
fahren. Hier aber entfloh dieſelbe und ließ zur Er 
nerung ihr einjähriges Kind ihrer Wohlthäterin zur 

9 . f. Pr.) 

Paris, 22. Septbr. — Ganz Rom ift voll BF 
ſchönen Charakterzüge, welche Papſt Pius a cägli® | 
in erhabenerem Lichte erſcheinen loſſen. Der Court 
erzählt heute folgenden Zug: Kürzlich wurde ein 
amter eines Ministeriums bei einer Stelle übergangen 
worüber er ſich beim h. Vater beſchwerte. Als Gru 
daß man ihn bei der Stelle, auf die er ſeit zwan 
Jahren harte, übergangen, gab man an, daß er 
fähig dazu ſei. Der Papſt, um ſich davon zu übel 
zeugen, ließ den Beamten drei ſehr ſchwierige 
gen ſeines Departements ausarbeiten und da dieſer die 
ſelben vortrefflich löſte, ließ der Papſt den betreffende! 
Kardinal rufen und ſagte Letzterem: „Eminenz, den, 
ken Sie, daß ein Mann, der eine ſolche Arbeit machen 
kann, ſehr befähigt iſt, das Amt auszufüllen, das e 
ihm weigern. Binnen zwei Tagen will ich, daß dal, 
ſelbe in dieſe Stelle eingeſetzt ſei und daß hinfüro nich 
mehr Aehnliches vorkomme.“ Der Kardinal verneiß® 


nach 


die 


A 
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ſich — der Beamte erhielt die Stelle. 


Schleſiſcher f 


Nouvellen = Conriel 


Tagesge ich te. 
* Breslau, 38. Le —— Diajeftät une 
allverehrteſte Königin zeigte ſich während Ihres Au 

haltes in Breslau als wahrhafte Mutter des Volles 
indem Höchſtdieſelbe ganz beſonders diejenigen Anſt ul⸗ 
beſuchte und bedachte, welche zur Milderung unverſch N 
deter Leiden und zur Erziehung der Jugend bust, 
find, Auch dem Auguſten's⸗ Hospital für kran 
Kinder hat Höchſtdieſelbe einen Beſuch zugedacht hen 
aber wegen Kürze der Zeit die Ausführung untetbin ic 
mußte, überfandte Ihro Majeſtät dem Hospital 50 AP 
zum Geſchenk. i | 
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Mit zwei Beilagen 
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Erſte Beilage zu „ 228 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


N Breslau. In unſerem geſtrigen Bericht über 
ie Anweſenheit der Allerhöchſten Herrſchaften in unſe⸗ 
er Stadt iſt in Betreff des Empfangs des Vorſtandes 
es Freiwilligen⸗Vereins von Seiten Sr. Maj. 
urch ein Verſehen der Name eines Mitgliedes, des 
zameraden Croll (Hofrath und Univerſitäts⸗Quäſtor), 
weggeblieben. 


t Breslau. Der zum Bürgermeiſter in Wilhelms: 
dal auf ſechs Jahre gewählte penſionirte Grenz⸗Zoll⸗ 
Hamchmer Strauß zu Wölfelsdorf iſt beſtätigt; der 
ti herige Schullehrer zu Moſchwitz, Köbſch, als katho⸗ 
ſcher Schullehrer und Organiſt in Heinrichswalde, 
kankenſteiner Kreiſes, angeſtellt. l 


Liegnitz. (Amtsbl.) Ven der hieſigen königl. Re⸗ 
derung ift der frühere Stadtverordneten⸗Vorſteher⸗Stell⸗ 
benkreter Blaſius zu Schönau als Rathmann daſelbſt 
fütige worden. — Am 27. Juli hat der herrſchaft⸗ 
& Leibjäger Nikolaus Ferdinand Tietz in Mallmitz, 
g proftauer Kreiſes, die Köchin Johanne Pohl aus dem 
Fuß tiefen Waſſer des Schloßwalles zu Mallmitz 
it Entſchloſſenheit und mit eigener Lebensgefahr her⸗ 
q geholt und dadurch vom Tode gerettet. — Dem 
Übatlchrer Auguſt Czaſche zu Freiſtadt iſt die Con⸗ 
An on zur Errichtung einer Privat⸗Elementarunterrichts⸗ 
ſtalt ertheilt worden. 


gm 22ſten d. Mts. hatten auch die Bewohner 
En au’s das lang erſehnte Glück, außer Seinen 
drin Hoheiten Prinz Adalbert von Preußen, Kron⸗ 
% zen von Schweden, Prinzen Guſtav von Schwe⸗ 
M Ihre Majeflät. unſere Allverehrte Königin, in ihren 
n begrüßen zu können. Im Gefühle der innig⸗ 
Obe iebe und Ehrfurcht waren an dem Glogauer und 
Are, Thore einfache aber geſchmackvolle Ehrenpforten 
kei chtet, die Straßen mit Laubgewinden und Blumen⸗ 
nzen feſtlich geſchmückt worden, und vom Raths⸗ 
in eme und mehreren Haͤuſern herab wehten Flaggen 
8 den National⸗Farben. Nachmittags 2 Uhr verfam⸗ 
ſollten ſich auf dem Ringe, wo die Umſpannung er⸗ 
Weg um den hieſigen Kreis-Landrath Freiherr von 
Banner: der Magiſtrat, die Stadtverordneten, die 
ſchkeit beider Confeſſionen und die Vorſtände der übri⸗ 
Behörden. Die neu uniformirte Schützengilde 
Wag ch, nachdem aus derſetben die verſchiedenen 
vu poften nach den beiden Ehrenpforten und der 
auf, — 1 abgeſandt worden, ebenfalls auf dem Ringe 
8 ellt, und die Bürgerjüngſten bildeten, um dem 

. ange der Volksmenge vorzubeugen, um den Ort 
de dan annung ein Spalier. Gegen 4 Uhr verkün⸗ 
leben Geläute aller Glocken die Ankunft der Allge⸗ 
Hi re und mit tiefergriffenen Herzen wurden 
Nach ieſelben mit einem dreimaligen Hurrah begrüßt. 
Yet, em der Kreis⸗Landrath die Behörden vorzeftellt, 
Harlem Ihre Majeſtät den von dem Bürgermeiſter 
bude, Namens der Kommune, geſprochenen Gruß Al⸗ 
Uebe vollſt entgegen zu nehmen, und Höchſtderen freudige 
chen hung durch das neu erbaute freundliche Städt: 
0 teinau und namentlich auch durch das im go⸗ 
ben den Styl aufgeführte Rathhaus zu erkennen zu ge⸗ 
attend mit inniger Theilnahme von den hier ſtattge⸗ 
wache großen Bränden zu ſprechen. Die große Freude, 
die de die hieſigen Bewohner beſeelte, wurde jedoch durch 
den unerläßliche Nothwendigkeit getrübt, daß die Hoch⸗ 
Derr in einigen Minuten durch Stromüberfahrt die 
Wunſchch zu paſſiren hatten, und noch nie iſt der 
ſchon ch, daß der bevorstehende hierortige Oderbrückenbau 


kei endet fein möchte, lebhafter geweſen. Der 
ſieſgen andrath hatte jedoch unter Zuziehung des 
lofet königl. Waſſerbau⸗Inſpectors Anders mit raſt⸗ 


ata keit die zu einer ſichern Ueberfahrt nöthigen 
bei — tungen getroffen, fo daß auch dieſes Bangen 
Ufer in glücklichen Ankunft des Prahms am jenſeitigen 
Str; Freude verwandelt wurde. 
nau a. d. O. den 24. September 1846. 


* 
dr kafüthen (in Oberſchleſien), 25. September. — 
in Ot erſtehende Ankunft Sr. Majeftit des Königs 
en, Hachaſten und die damit verknüpfte ſichere Aus⸗ 
Meg 8 chdenſelben auch in unſern Mauern zu ſehen, 
wohn ale freudigſte Stimmung unter ſämmtlichen Be: 
in tet nd Bürgern unſeres Städtchens. Demun⸗ 
„ be rden dieſe Bürger zu der Berathung über 
due Ma !effenden Empfangsfeierlichkeiten von Seiten 
der, eg durch beſondere gedruckte Karten “) ber 
a wörtlich abgeſchrieben folgendermaßen lauten: 
Wien d err ꝛc. erhält hierdurch den Befehl, am 
Alpe, „e, als künftigen Sonntag, Nachmittags 
Einem Garniſonſtalle dei. Vermeidung von 
Thaler Strafe oder 48 Stunden 


9 & 
li 
est uns ein ſolcher gedruckter Zettel vor. D. R. 


nach gutem Blute frägt. 


ein etwa 5 Fuß 3 Zoll 


Mittwoch den 30. September 1846. 


Arreſt zu erſcheinen und anderweitiger Anweiſun⸗ 
gen zu gewärtigen. 

Beuthen den 24. September 1846. 
i Der Magiſtrat. (gez.) Proske.“ 


* Hainau. Unſere Stadtverordneten⸗Verſammlung! 
Sie iſt ſchweigſam, liebt das Alte, Herkömmliche und 
— den gemäßigten Fortſchritt? Es iſt wahr, es ſind 
unſere Straßen gepflaſtert, die Trottoirs am Markte 
mit Platten belegt, die Schulden bezahlt, es wird ein 
neues Schulhaus gebaut, auch geturnt und drob freuen 
wir uns. Aber wir haben noch keine Straßenbeleuch⸗ 
tung, obgleich Laternen aufgehängt ſind; wir verſinken 
im Kothe zwei Schritte hinter der Stadtmauer; vor 
den Thoren ſtehen ekelhafte Sümpfe; unſere Schulan⸗ 
ſtalt genügt nicht mehr den Anforderungen der Zeit und 
unſere weibliche Jugend hat gar keine angemeſſene Er⸗ 
ziehung. Die Vorliebe für das Beſtehende ift ſtehend 
geworden; wir weiſen nur auf den Antrag hin, eine 
Hundeſteuer einzuführen. Die Hundebalgereien in allen 
Straßen und Winkeln der Stadt mit ihren Ausartun⸗ 
gen ſind unerhört, groß und klein tummeln ſich dieſe 
Thiere auf dem Markte herum. Von einer Oeffentlichkeit der 
Stadtverordneten-Verſammlung oder von einer Betheili⸗ 
gung an den Fragen, Wünſchen und Hoffnungen der Zeit, hat 
man niemals etwas gehört und ob der nächſte Landtag 
beſchickt werden wird, wiſſen wir nicht. Unſere Preſſe, 
das Stadtblatt! — läßt keinen Blick in unſere öffent: 
liche Meinung thun, auch nicht zwiſchen den Zeilen 
leſen. Sie oder es iſt weitſpaltig, der Annoncen we⸗ 
gen, hat ein Motto unterm Wappen und ift nach dem 
alten Style mit Novellen, Allerlei, etwas unbedeutendem 
Lokalem und Bekanntmachungen angefüllt. So eben 
werden wir mit einem Genrebilde: „Dampf! Dampf!“ 
regalirt, wobei wir uns bedauern, es ſchon geleſen zu 
haben, und den gezeichneten hieſigen Verfaſſer, daß er 
es als ſein Produkt aufträgt. Nicht dem Verleger, 
vulgo Redacteur, allein, ſondern der Geſammtheit ſeines 
Publikums, machen wir dieſen wie Geiſtloſigkeit klingen⸗ 
den Vorwurf; dieſes hat keinen beſſern Geſchmack und 
jener richtet ſich darnach. Was ſollen wir von ge⸗ 
meinnügigen Beſtrebungen ſagen? wenn wir bekennen 
müſſen, daß in unſerem kleinen Städtchen ein Kaſten⸗ 
geiſt ſich vollſtändig ausgebildet hat, daß unſere Reſſource 

Was iſt Bildung? beſteht fie 
in einem lang gedehnten Knixe, in einem modernſten 
Kleiderſchnitt, in ſchöͤnen pas oder galanten Redensar⸗ 
ten? Das war eine Abſchweifung; wir wollen noch 
beifügen, daß wir wegen unferer Reſſource einig ſind, 
ſie wird ſich um die Hebung des Proletariats nicht be⸗ 
mühen. Oder haben wir etwa ein Inſtitut für die 
Verbeſſerung der unteren Volksklaſſen? — Nein! Un⸗ 
ſere Schützenvereine hat das letzte Mannſchießen vereint, 
die Majore haben auf offenem Markt vor der Fronte ihrer 
Bataillone ſich umarmt und geküßt und leben wie die Sa⸗ 
biner und Römer nebeneinander in Roma. In unſeren 
Sitten und Gewohnheiten ſpielt der Schlafrock eine 
Hauptrolle. Nicht nur im Haufe wie anderwärts, 
ſondern auch auf den Straßen, dem Markte und auf 
der Promenade wandelt er einher, ein Paar Hände in 
den Taſchen und eine Pferfe im Munde. Ja, er macht 
ſogar Ausflüge bis auf den Bahnhof, doch iſt ihm 
dies nicht gut bekommen, denn wir leſen in Nr. 36 
des Stadtblatts, daß der Bahnhofs⸗Inſpector androht, 
alle Schlafröcke ſammt. Tabakpfeifen vom Bahnhofe 
zu verweiſen, ſie arretiren und beſtrafen zu laſſen. 
Hiergegen iſt noch nicht proteſtirt worden und es ſcheint 
in dieſer Geſchichte die Moral zu liegen, daß man den 
Schlafröcken etwas bieten kann. 5 


Reichenbach. In der Nacht vom 27. zum 28. 
d. M. entſtand in dem neugebauten Hauſe des Uhr⸗ 
macher Hen. Frieſe auf der Breslauer Straße in dem 
Spiritus⸗Gewölbe des Kaufm. Siegmund Cohn Feuer, 
welches aber durch die Umſicht der ſchnellherbeigeeilten 
Löſchmannſchaften gedämpft wurde. Aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach ſoll das Feuer angelegt ſein. In derſelben 
Nacht brannte auch in Girlachsdorf und in Langen⸗ 
bielau ein Bauergut ab. 8 

— nn ’ 

Nimptſch. Am 18. d. M. brannten in Groß⸗ 
Kniegnitz, hieſigen Kreiſes, zwei Bauergüter und fünf 
große Stellen ab. 

. 

Schlegel, 23. September. — Heute Morgen 
belt des Ahle on dem hieſigen Oberdorfe 
etwa um 7 Uhr Morgens nach Frankenſtein gehen, 
um dort Getreide einzukaufen. In dem eine kleine 
Stunde entfernten Zechengrunde angelangt, fand ſich 
großer junger Mann, ſeiner 
Kleidung nach ein Jäger, mit ſchwarzem Backenbart, 
dunkel⸗grünem Oberrock und einer Flinte bei ihm ein; 


ihn rückwärts endlich nieder. 


ů— : — — —̃—2—— 


unterhielt ſich, als er erfahren, daß der Müller nach 
Frankenſtein zum Markte gehe, mit ihm über die ho⸗ 
hen Getreidepreiſe, blieb zuweilen hinter ihm und ſchoß 
Die Kugel, die durch 
das obere Ende des Rockkragens ſeitwärts in den Hals 
eingedrungen war, hatte den Mann nicht getödtet, 
weshalb der Raubmörder den Müller vermittelſt eines 
Stockes noch über den Kopf hieb, ſodann des Geldes 
(etwa 24 Thaler) beraubte, und ihn endlich von dem 
Wege über den Rand hinab in den vorüberfließenden 
Bach warf, wo dann derſelbe bald nachher noch am 
Leben gefunden wurde. Nach Hauſe gebracht, wurden 
ihm alsbald die nöthigen ärztlichen Hilfsleiſtungen zu 
Theil. Bis jetzt Hat derſelbe noch die Sprache und 
das vollkommene Bewußtſein, fo daß er felbſt genau 
den Thäter ſignatiſiren konnte. Die Kugel, die im 
rechten Backen feſten Sitz genommen, dürfte vielleicht 
durch ärztliche Kunſt herausgebracht und ſo das Leben 
eines thätigen, mühſamen Familienvaters erhalten wer⸗ 
den. Hausfr.). 


„ hee at re > 

Am Montage wurde das zweiaktige Luftfpiel: „Mein 
Mann geht aus“ zum zweiten Male, die Mendel⸗ 
ſon'ſche Poſſe: „Ueberall Jeſuiten“ zum erſten 
Male gegeben. Das erſte Stück trägt durchaus den 
franzöſiſchen Charakter an ſich; obgleich die Motive 
ſchon ziemlich oft da geweſen, ſo iſt ihre- Benutzung 
doch in einer Art geſchehen, daß der Zuſchauer durch 
die Reihe von pikanten Scenen in fortdauernder Span⸗ 
nung erhalten wird, wenn — das Spiel dem Charak⸗ 
ter des Stückes entſpricht. Man kann nun zwar von 
den deutſchen Schauſpielern nicht verlangen, daß ſie ein 
ſo durch und durch franzöſiſches Stück franzöſiſch ſpie⸗ 
len, mit jener converſationellen Leichtigkeit ſelbſt über“ 
die darin vorkommenden Frivolitäten hinwegſpielen, aber 
unſere Schauſpieler hätten doch ſchon immer ein et⸗ 
was raſcheres Tempo nehmen und mehr in einander⸗ 
greifen können. Hauptſächlich haben wir dieſe Anfor⸗ 
derung an Frl. Bernhard zu machen, welche auf 
dem Wege iſt, ihre Spielformen für das Luſtſpiel über⸗ 
haupt zu ſtereotypiren. — Das zweite Stück läßt ſich 
als ein derber grob zugehauener Schwank ſchon einmal 
mit anſehen. Eine beſondere Erfindungsgabe hat der 
Verfaſſer darin nicht dokumentirt, es aber wohl verſtan⸗ 
den, die Piece durch einige recht treffende Zeitanſpie⸗ 
lungen intereſſant zu machen. j A. S. 


Handelsbericht. 


Breslau, 26. Sept. — Die überaus günſtige Witterung 
für die Saatbeſtellung hält die Produzenten noch immer 
entfernt von ünſerem Getreidemarkte, und halten wir demzu⸗ 
folge auch in der abgelaufenen Woche wieder nur eine ſehr 
geringe Zufuhr, namentlich von Weizen, welcher in den guten 
Quali äten ſehr rar war und ſich deßhalb auch im Preiſe et⸗ 
was geſteigert hat. . 

Bezahlt wurde guter weißer Weizen mit 89 u 89 Sgr., 
leichtere Sorten mit etwas Bruch mit 70 à 78 Sgr., ſchwe⸗ 
rere gelber mit 76 a 85 Sgr., geringere Qualitäten mit 68 
74 Sor. per Shell. 

Noggen bat ſich ziemlich feſt behauptet und bedang nach 


Quatizdt 74 4 78½ Sgr. bis 79 S 


€ gr. per Scheffel. 
Gerſte wurde in ſchöner ſchwerer⸗ Waste (br hac gehal⸗ 
ten und forderte man einzeln bis 60 Sgraz bezahlt wurde 
nach Qualität 46 à 56 Sgr. per Scheffel. N 
afer erlangte willig 32 à 35 Sgr. per Scheffel. 
Erbſen kommen noch ſehr wenig vor, und zahlt man für 
Kleinigkeiten 3 Sgr. per Scheffel. 
Raps fand rege Kaufluſt und bewilligte man für die we⸗ 
nigen zugeführten Parthien 72 à 74 Sgr. per Scheffel. 
Mit weißer Kleeſaat iſt es, wie wir ſchon in unferem 
letzten Berichte andeuteten, etwas ruhiger geworden, da die 
auswärtigen Berichte für den Artikel nicht ermuthigen. Be⸗ 
zahlt wurde nach Qualität 8½ a 11% Rtl. 
Mother Klee wied ziemlich anſehnlich offerirt, “findet 
aber ſehr wenig Kaufluſt, und iſt zu 9 & 11 Rei. käuflich. 
Hohes Nüböl erwas ‚angenehmer, für loco Waare hält 
Ale jet auf 9%, Ri, 9½ Mtl. gemacht, per Herbſt eini⸗ 
ges zu t. . genommen, per Frühjahr 10 ¼ tl. 
rief, 10 Rtl, Geld. 8 N R 
ches hat feinen höhen Standpunkt nicht lange be- 
haupten können, und wenngleich man bemüht iſt, den Preis 
noch etwas 13 halten, fo würde „Hegenwärtig für loco 
Waare kaum 13 Riel. per 60 Quart a 80%, zu erlangen fein, 


— 


Breslau. Das Breslauer Handelsblatt Nr. 77 theilt 
aus den Börſennackrichten der 8 5 ate Beilage Nr 10 ei⸗ 
nen Handelsbericht d. d. Königsberg den 16. Septbr. mit, 
ka jedoch aus Gründen, welche wir nicht weiter untetſuchen 
mögen, folgende ſehr intereſſante und wichtige Stelle deſſelben 
ausgelaſſen: In altem und friſchem Leinſaamen iſt einiges 
zu Gulden 320 bis 367 nach Qualität umgegangen. Für 
feinen friſchen Samen, der ſich zu Gäefamen eignet, wird 
Gulden 410 à 430 gefordert, doch ik dazu bier keine Kaufe 
luſt, während relnlſche Juden in unſerer Nach barſchaft wie 
im v. J. auch jetzt, dieſen beſſeren Samen, für Rigaer Rech⸗ 
nung kaufen und dahin expediren, = a wie man ſagt, als 
Säeſamen verpackt und als wald b 0 ROH verſchifft wer⸗ 
den fol. Wenn auch kein Zwelfe 80 eht, daß unſer Gewächs 
von Leinſamen dem ruſſiſchen an te nicht nachſteht und in 
den beſſeren Sorten, wie dieſer, zu eben fo gutem Saeſamen 
ſich quatificier, fo beſtätigt dech dieſes Factum die Macht ei. 
ner alten Gewohnheit, denn während man unſeren Säeſamen 


1 7 


niedrigeren 
zum Thei 
ſo auf 


im Auslande nicht gern und nur zu einem viel 
Preiſe, als den von Riga nimmt, empfangen ihn 
die Käufer unter fremder, beliebter Firma, und müſſen 


einem koſtſpieligen Umwege ihrem verjährten Vorurtheile | 


empfindliches Geldopfer bringen. 


Breslauer Getreidepreiſe vom 
Beſte Sorte: Mitttelſorte: 


20. September. 
Weringe Sorte 


Weizen, weißer. 88 Sgr., 82 Sgr 50 Sor. 
Weizen, gelber 86 5 SK. N 
Roggen „5% 47 . 
Gerſte 55 „ — „ 
Hofer 34 „ 4 u 2 m 
Raps 75 7 7 E 73 [7] 


} enge 

i a der Holzgelder⸗Unterſtützungen für den Win⸗ 

die Zahlung 2 1846747 Wee f 

Diejenigen hülfsbedürftigen Dffiziers- und Beamten⸗ 
Wittwen, Waiſen und andern Perſonen in Breslau, 
welche ſtatt des, ihnen ſonſt zu Anfange des Winters 
verabreichten Brennholzes eine Geldvergütigung ſeither 
erhalten haben, werden hierdurch benachrichtiget: 

daß die Auszahlung dieſer Holzgelder für den be⸗ 

vorſtebenden Winter 1846 — 47 von der konigl. 

Regierungs⸗Hauptkaſſe in den Tagen den 20ſten, 

21ſten und 22. October d. J. in den Vormittags: 
ſtunden erfolgen ſoll. 

Zur Erleichterung der hierbei betheiligten In divi⸗ 
duen ſind auch für dieſes Jahr gedruckte Quittungs⸗ 
Formulare, welche bis auf die nothwendige eigenhän⸗ 
dige Vollziehung durch die einzelnen Empfangsberech⸗ 
tigten und die vorſchriftsmäßjge polizeiliche Beſcheini⸗ 
gung, bereits ausgefüllt ſind, dem Königlichen Polizei⸗ 
Präſidium zur Aushändigung zugefertigt worden. 

Die Empfangsberechtigten haben daher wegen Voll⸗ 
ziehung, Atteſtirung und Empfangsnahme der Quittun⸗ 
gen ſich zunächſt an die Polizei-Kommiſſarien ihres 
Wohnungs⸗Bezirks zu wenden, und ſich damit ſodann 
innerhalb des obgedachten und zu beobachtenden Zah⸗ 
lungs⸗Termins in den Vormittagsſtunden bei der Königl. 
Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe Behufs ihrer Befriedigung zu 
melden. 

Alle Diejenigen, welche im vorigen Jahre an dieſer 
Unterſtützung Theil genommen, und deren perſönliche 
und Vermögens⸗Verhältniſſe ſich in keiner Art geändert 
haben, werden auch in dieſem Jahre, ohne daß fie des⸗ 
hald beſonders bei uns einzukommen nöthig haben, be⸗ 
rückſichtigt werden; ein neuer Zutritt iſt dagegen nicht 
zuläſſig und es müſſen alle Geſuche um neue Bewilli⸗ 
gungen unberückſichtigt bleiben. 

Breslau, den 23. September 1846. 

Königl. Regierung. Abtheilung des Innern. 


In Gemäßheit des Geſetzes vom 5. December 1835 
macht die unterzeichnete Commiſſion hierdurch bekannt, 
daß die für das kommende Winters Semefter beſtimmten 
Borlefungen in Folge der Allerhöchſten Kabinets-Ordre 
vom 19. April 1844 mit dem 15. October be⸗ 
ginnen werden, bis zu welchem Termine ſich dem⸗ 
nach vor unterzeichneter Commiſſion alle Diejenigen, 
welche bei der hieſigen Univerſität immatriculirt zu wer⸗ 
den wünſchen, und zwar innerhalb zweier Tage nach 
ihrer Ankunft hierſelbſt zu melden haben. 

Nach Verlauf des geſetzlichen Termins wird keine 
Immatriculation mehr ſtattſinden, es ſei denn, daß 
hierzu beſondere Genehmigung der dazu beſtellten Be⸗ 
hörde ertheilt würde, was nur dann der Fall fein kann, 
wenn die Verzägerung durch Nachweiſung unver⸗ 
meidlicher Hinderungsgründe entſchuldigt wird. 

Zur Immatriculation iſt nothwendig: 

a) für einen Studirenden, der das akademiſche Stu⸗ 
AR erſt beginnt: das Schulprüfungs⸗Zeug⸗ 
niß; : 
für einen Studirenden, der bereits eine andere Unis 
verſität beſucht hat: ein vollſtändiges Ab⸗ 
gangs-Zeugniß von derſelben und das Schul: 
prüfungs⸗Zeugniß; 
e) wenn er ſeine akademiſchen Studien einige Zeit 
unterbrochen hat: ein Zeugniß über ſeine 
Führung von der Obrigkeit desjenigen Ortes, an 
welchem er ſich während dieſer Zeit aufgehalten hat; 
4) für jeden Studirenden, der noch unter väterlicher 
oder vormundſchaftlicher Gewalt ſteht, eine obrig⸗ 
keitlich beglaubigte väterliche oder vormund⸗ 
ſchaftliche Zuſtimmung, die hieſige Univerſität bes 

788 M zu können. 
minde en eines der vorerwähnten Zeugniſſe würde 
8 ens die vorläufige Verſchiebung der 
Immalriculation zur Folge haben 

Wer endlich weder 2 Zeugni der das 
der Nichtreife beſigt, eugniß der Reife, noch da 
Prüfung beſtanden ee gar keine Maturitäts⸗ 

die Univerſität aber zur Er⸗ 


werbung einer allgemeinen Bi 2 5 
Lebenskreiſe oder für ein Bildung für die höheren 


er in en gewiſſes B it Aus⸗ 
nahme des eigentlichen gelheten Be In 152 
chendienſtes) beſuchen 


will, kann nur a 
vom Miniſterio der geiſtlichen, Unna gte e dtm. 


Angelegenheiten erlangten beſondern Ertaubn 
e ee 4. Juni 1834 zur 8 
tion zugelaſſen werden, 0 

Breslau den 23. Sept. 1846. 3 f 
Die Immatriculations⸗Commiſſion der hie⸗ 
figen königt. Univerfität. 


b) 


\ 
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N Bekanntmachung. 
Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen Stettin und 
Kopenhagen. 
8 Das Poſt⸗Dampfſchiff „Geiſer“ geht ab vom Iſten 
Juni bis Ende Auguſt, aus Stettin: Mittwoch, 
Sonnabend 12 Uhr Mittags, und aus Kopenhagen: 
Montag, Donnerſtag 5 Uhr Nachmittag; vom Iften 
September bis zum Schluſſe der Fahrten, 
aus Stettin: Freitag 12 Uhr Mittags, und aus 
Kopenhagen: Dienſtag 3 Uhr Nachmittag. Das 
Paſſagegeld beträgt zwiſchen Stettin und Kopenhagen 
für den 1. Platz 10 Thlr., für den 2. Platz 6 Thlr., 
für den 3. Platz 3 Thlr., zwiſchen Swinemünde und 
Kopenhagen refp. 8 ½ Thlr., 5% Thlr. und 27, Thlr. 
preuß. Cour. Kinder und Familien genießen eine 
Moderation. Wagen und Pferde, ſo wie Güter und 
Contanten werden gegen billige Fracht befördert. 
Berlin, den 7. Juli 1846. 
a General = Poft = Amt. 


| 


Auction. 
Am 20. und 21. October d. J. Vormit⸗ 
|tags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags 
von 2 bis 4 Uhr ſollen im Lokale des hieſigen 
Stadt: Lip: Amtes mehrere verfallene Pfaͤnder, 
beſtehend in Jouvelen, Gold, Silber, goldenen 
und ſilbernen Uhren, kupfernen, meſſingenen 
und zinnernen Geraͤthen, Tiſch-, Leib und 
Bettwäͤſche, Kleidungsſtuͤcken und Betten, öffent: 
lich an den Meiftbietenden gegen gleich baare 
Bezahlung in Courant verſteigert, auch ſoll 
dieſe Verſteigerung erforderlichen Falls am 
darauf folgenden Dienſtage den 27ſten und 
Mittwoch den 28. October fortgeſetzt werden, 
welches wir unter Einladung der Kaufluſtigen 
hiermit zur offentlichen Kenntniß bringen. 
Breslau den 25. Auguſt 1846. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 


Letzte Nach richte 


Berlin, 29. September. — Se. Majeſtät der 


ſidenten des Ober⸗Appellations⸗Senats des Kammer⸗ 
gerichts, Wirkl. Geheimen Ober⸗Juſtiz⸗Rath v. Kleiſt, 
zum Vice⸗Präſidenten des Geheimen Ober⸗Tribunals; 
und den bisherigen Ober⸗Landesgerichts⸗Vice⸗Präſidenten 
Bonſeri zu Magdeburg zum Präſidenten des Oder⸗ 
Appellations⸗Senats des Kammergerichts zu ernennen. 

Die im 32ften Stücke der Geſetz⸗Sammlung enthal⸗ 
tene Verordnung, die Gewerbe⸗Gerichte in der 
Rhein⸗ Provinz betreffend, lautet wie folgt: 

„Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, 
König von Preußen ꝛc. ꝛc. beſtimmen auf den Antrag 
Unſerer Miniſter der Finanzen und der Juſtiz, daß die 
in der Rhein⸗Provinz beſtehenden Fabriken⸗Gerichte und 
der Rath der Gewerbe⸗Verſtändigen zu Aachen fortan 
den Namen: Königliche Gewerbe⸗Gerichte führen 
ſollen. Zugleich verordnen Wir in Betreff der Com⸗ 
petenz und des Verfahrens dieſer Gerichte zur Ergän⸗ 
zung und unter Abänderung der betreffenden Vorſchrif⸗ 
ten des Geſetzes vom 18. Mätz 1806 und der De⸗ 
krete vom 11. Juni 1809, 3. Auguſt 1810 und 17ten 
December 1811, was folgt: §. 1. Die Competenz 
der Gewerbegerichte in Bezug auf Fabrik⸗Ardeiter 
(ouvriers) ſoll künftig nicht mehr lediglich durch das 
Verhältniß der Dienſt⸗Abhängigkeit begründet werden, 
in welchem dieſe Arbeiter bei der Betriebsſtätte des Fa⸗ 
brikanten ſtehen, vielmehr ſollen auch diejenigen als Ar⸗ 
beiter im geſetzlichen Sinne betrachtet werden, welche, 
ohne Dienſtabhängigkeits⸗Verhältniß, außerhalb der Ber 
triebsſtätte, mit eigenen oder fremden Werkzeugen und 
mit oder ohne Verwendung von Zuthaten, die ihnen 
von Fabrikanten gegebenen Rohſtoffe oder Haldfabrikate 
zu Waaren für das Handelsgeſchäft derſelben gegen 
Bezahlung verarbeiten. $. 2. Zur Gültigkeit der Be⸗ 
ſchlüſſe und Urtheile der Gewerbegerichte iſt in der Re⸗ 
gel die Anweſenheit von zwei Drittheilen der Mitglie⸗ 
der erforderlich. Unſere Miniſter der Finanzen und der 
Juſtiz ſind aber ermächtigt, die beſchlußfähige Zahl der 
Richter für jedes Gewerbegericht, welches darauf an⸗ 
trägt, dauernd bis auf fünf zu vermindern, wenn die 
Wirkſamkeit des Gerichts dadurch nicht beeinträchtigt 
wird. Zur Gültigkeit des auf Entlaſſung des Secre⸗ 
tairs gerichteten Beſchluſſes iſt ſtets die Anweſenheit 
von zwei Drittheilen der Mitglieder erforderlich. §. 3. 
Die Urſchriften der Erkenntniſſe und Beſchlüſſe der Ge⸗ 
werbegerichte ſind von demjenigen, unter deſſen Vorſitz 
ſie erlaſſen und von dem Secretair, ſämmtliche Ausfer⸗ 
tigungen aber von dem 
nen. §. 4. 


tember 1846. 


König Haben Allergnädigſt geruht, den bisherigen Prä⸗ 


Seeretaie allein zu unterzeich⸗ bewilligt werden. 
Der Kläger iſt berechtigt, den Verklagten, es noch, daß mit baarem 


Urkunde vor das Gewerbegericht laden zu laſſen. Fut 
die Behändigung der ſchriftlichen Aufforderung des S 
cretairs iſt an denjenigen, welcher fie bewirkt, wenn di 
Beſtellung am Sitze des Gerichts erfolgt, eine Gebühr 
von zwei Silbergroſchen, wenn außerhalb derſelben, von 
zwei Silbergroſchen ſechs Pfennigen von den Parteien 
zu entrichten. 5 ; 

Gegeben Sansſouci, den 7. Auguſt 1846. 

(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
Flottwell. UÜhden.““ 

Die ebenfalls in dem genannten Stück der Geſeb 
Sammlung enthaltene Bekanntmachung, die Errichtung 
einer Actiengeſellſchaft in Stettin, unter dem Namen 
„Preußiſche Südſee⸗Fiſcherei⸗ Geſellſchaft“ 
betreffend, lautet: „Des Königs Majeſtät haben dem 
in Stettin unter dem Namen: „Preußiſche Südſes 
Fiſcherei⸗Geſellſchaft“ gebildeten Vereine die Rechte eine 
Actien⸗Geſellſchaft zu verleihen und das Statut dieſtt 
Geſellſchaft zu beſtätigen geruht. Dies wird hierm 
in Gemäßheit der Beſtimmung des d: 3 des Geſebes 
über Actien⸗Geſellſchaften vom 29. Nov. 1843 unte 
dem Hinzufügen bekannt gemacht, daß die Aufnahme 
des Statuts der Geſellſchaft in das Amtsblatt der R.“ 
gierung zu Stettin angeordnet ift. Berlin, 12. Sep 


Der Finanz⸗Miniſter. v. Düesberg. 
Berlin, 28. Sept. — Man will hier heut 
auf außerordentlichem Wige die Nachricht erhalten ha 
ben, daß die franzöſiſche Flotte mit der engliſchen bel 
Cadirx feindlich zufammengerathen ſei. Man hä 
dieſes Gerücht nur für ein ſchlechtes Börſen-Manövel, 
— Die bereits ausgegebene zweite Probenummer vs 
der mit dem bevorſtehenden 1. October hier erſcheinen 
den „Zeitungshalle,“ redigirt vom Herrn Julius, la 
ebenſo unbefriedigt, wie die erſte. — Herr Altara 
Aelteſter des kaufmänniſchen Tribunalgerichts zu Mal 
ſeille, welcher neulich hier durch nach Rußland reiſt 
um den gedrückten Zuſtand ſeiner dortigen jüdiſch 
Glaubensgenoſſen einigermaßen mildern zu helfen, 
findet ſich wieder in unſerer Mitte. Er duͤrfte dieſet 
halb die nämliche traurige Erfahrung gemacht ha 
wie der hochherzige und edle Sir Moſes Montefiore. 
4 Berlin, 28. Septbr. — Unſere ſtädtiſche Gas 
beleuchtung iſt ſo weit vorgerückt, daß die Benutzu 
derſelben ſchon den nächſten Monat beginnen könnte 
während dies erſt mit dem 1. Januar des folgen 1 
Jahres erforderlich iſt, weil die engliſche Gas Compagul 
bis dahin zur Beleuchtung der Stadt contractmahld 
verbunden iſt. Ueber die Ausführung der ſtädtiſchen 
Gas = Anlagen wird nächſtens ein officieller Bericht w 
ſcheinen, auf den man hiefigen Orts nicht wenig g 
ſpannt iſt. Die öffentliche Meinung, welche zur 3 
als die ſtädtiſche Gasbeleuchtung der engliſchen 
pagnie entzogen werden ſollte, wohl noch hier und de 
ſchwankend war, ob durch das neue Unternehmen „ 
Intereſſen der Stadt auch wirklich gedient würde, gel 
fi) nachher ſehr entſchieden zu Gunſten deſſelben @ 
geſprochen, weil die ſtädtiſchen Anlagen in der a 
mit fo großer Umficht und Kenntniß betrieben wurden 
und in fo kurzer Zeit paſſend und zweckmäßig hergeſ 
worden find, daß fie auch jeden Anſtoß einer mißliebig 
Kritik vorweggenommen haben. In einem Zeitra 
von faſt nur 1 ½ Jahren find die zur Beleuchtul 
unſerer Stadt nöthigen Werke und Arbeiten ausgefibtt 
woran in ähnlicher Ausdehnung von Seiten ber 
liſchen Gas⸗Compagnie der drei⸗ und vierfache Beitrad 
verbraucht worden iſt. Die techniſche Leitung dies 
ſtädtiſchen Geſchäfts befindet ſich bekanntlich in br 
Händen des Commiſſions-Rathes Blohmann 10 
a 
a" 


LT 


Leipzig, der bis zum Jahre 1850 demfelben 
als techniſcher Dirigent vorftehen wird. Die Ber 
tung leitet als Director der ehemalige Stadtrath Ber 
wald, ein eben ſo energiſcher als beſonnener und u’ 
ſichtiger Mann. a 

(D. A. 3.) Hr. Kuranda iſt nicht, wie ic lac 
lich meldete, nur aus Berlin, ſondern wie es in 
Documente heiß aus den ganzen „dieſſeitigen Staate a 
alſo aus ganz Preußen ausgewieſen worden. Als Gel 
feiner Ausweiſung iſt in der That die Haltung | pP 
Journals gegen Preußen angegeben worden. Auch ui 
Hr. Kuranda den Befehl erhalten, Berlin binne In 
Tagen zu verlaſſen. Er iſt entſchloſſen, gegen die . 
betreffende Maßregel zu proteſtiren, ſich an das Fe 
ſterium des Innern und felbft an den König zu "uf 
den. Der Paß, mit dem Hr. Kuranda ſich hier f 
hielt, war ein belgiſcher. 

Poſen, 28. Sept. (D. A. Z.) Aus dem 
reich Polen wird uns gemeldet, daß die ruſſiſch⸗ fi? 


147 
König, 
lizei ſich ſtrenger als je zeigt, denn ſeit einiger Zagal 
wie glaubhafte Reiſende verſichern, ſogar alle © lol 
zur geſelligen Unterhaltung, Caſinos, Clubbs ꝛc., el 
ſen; auch ift die Erlangung eines Paſſes ins Aus fe 
mit ungleich größern Schwierigkeiten verknüpft als keit 
her, indem allen Individuen, denen die Regierung che 
Vertrauen ſchenkt, derartige Päſſe jetzt gar nich n! 

Ein Grid für die Reiſelulgee id 

Geld in Polen viel aus) ; 


welcher auf die schriftliche Aufforderung des Secretairs ten iſt. 


vor der Vergleichs⸗Kammer nicht erſchien, ſofort mit⸗ 


telſt einer durch den Gerichtsvollzieher zu behändigenden | wie verlautet — aus Berlin die 


” 
8 hat 
(A. 3.) Unfer Oberpräfidene — — 


daß das hieſige katholiſche Gymnasium, dem man be⸗ 
"its eine Zukunft abzusprechen geneigt war, ganz be⸗ 
mt fortbeſtehen werde; der Director deſſelben iſt je⸗ 
noch nicht ernannt. Der frühere Dirigent, Herr 
abucki, iſt verſchollen und — vergeſſen. — Dem 
tafen Sewerin Mielczynski fing der längere Auf: 
Mhalt im Gefängniß zu Sonnenburg lebensgefährlich 
qu werden an; die Gefahr ſtand fo nahe bevor, daß 
er dortige Arzt die Verantwortlichkeit nicht allein auf 
nehmen wollte; er wandte ſich daher an die hiefige , 

1 Mediat-Commiffion, damit ſie ihm einen andern 
‚ut beiordne; dies geſchah auch in Perſon des Medi⸗ 
inalraths Cohen van Baren aus Poſen, der zur Er⸗ 
finn des Grafen deſſen Entlaſſung aus dem Ge⸗ 
miagnit für nöthig hielt; dieſe erfolgte denn auch, we⸗ 
uns ift Herr v. Mielczynski vorgeſtern Abend un⸗ 
mit ideckung hier angelangt und in ſeinem Hotel, das 
* Polizei beſetzt war, abgeſtiegen. Wie man hört, 
* . ſeine Geneſung auf dem Lande abwarten; ob 
bieder beſonders bewacht und nach erfolgter Genefung | 
bann fängich eingezogen werden ſoll, iſt mir nicht, 


Köln, 24. Sept. (Fr. J.) Wider Vermuthen iſt 
* wahlberechtigten Handwerkern die nachseſuchte Er: 
3 niß zur Abhaltung einer dritten Verſammlung, 
„dem“ diefebe am vorigen Montage wegen bis dahin; 
icht erlangter Genehmigung hatte unterbleiben müffen, 
unoch nachträglich ertheilt worden. Eines der Comité⸗ 
mitglieder, welche das Geſuch an den Regierungsprä⸗ 
enten unterzeichnet hatten, wurde nämlich vorgeſtern 
orgen auf die Polizeidirection beſchieden, wo ihm der 
olizeirath D. eröffnete, daß er vom Regierungsprä⸗ 
enten angewieſen ſei, die Abhaltung der Verſamm⸗ 
I zu geſtatten, falls er in der Perſönlichkeit und 
M Charakter der drei Bürger und Handwerker, die 
s Geſuch unterzeichnet hätten, genügende Bürgſchaft 
ür zu haben glaube, daß in der Verſammlung nichts 
gehöriges vorfallen werde. Der Polizeirath fragte 
& den vorbeſchiedenen Bürger, ob er in gedachter 
eziehung für die Verſammlung einzuſtehen bereit ſei, 


— 3039 
riſtiſchen Paſſagen derſelben liegt ein Theil des Ernſtes 
zu Grunde, der Dahlmanns Züge ſelten verläßt. Wir 
erinnern an ſeine Erzählungen: wie der däniſche Be⸗ 
ſitznehmer der deutſchen Herzogthümer feinen Beicht⸗ 
vater fragte, „ob er das Occupirte mit gutem Gewiſſen 
behalten könne?“ und von dieſem die acht beichtväter⸗ 
liche Antwort erhielt: „ja, wenn er es mit gutem Ge⸗ 
wiſſen in Beſitz genommen habe.“ Sodann, wie im 
alten Norwegen des Königs Beamte als Herrendiener 
keinem freien Bauern ebenbürtig geachtet wurden und ſo ver⸗ 
haßt waren, daß ein König Olaf das Geſetz gab: „Jeder, der 
einen Beamten erſchlage, müſſe deſſen Amt übernehmen.“ 
In vielen kurzen Sätzen gab derfelde Redner den Zu: 
höhrern reichen Stoff zum Denken; beiſpielsweiſe füh⸗ 
ren wir an: „Wenn's aufs Aeußerſte kommt, ſo iſt 
Ordnung nöthiger (oder wichtiger), als Freiheit.“ „Ohne 
politiſche Freiheit und Volksberechtigung iſt keine gute 
Verwaltung möglich; angebliche Beiſpiele einer ſolchen 
ſind als irrig oder verfälſcht zu betrachten.“ 
Leipzig, 26. Sept. (D. A. 3.) Die Theuerung 
der Lebensmittel und der allgemeine Geldmangel berech: 


tigten nicht zu der Erwartung einer guten Meſſe, und 


war man daher ſchon in fein Schickſal ergeben, als 
die deutſche Kundſchaft in der eben beendigten Woche 
ſich ſehr ſchwach zeigte und den Manufacturwaarenhan⸗ 
del eben nicht ſehr deſchäftigte. Auch Leder war wenig 
geſucht, und erſt geſtern zeigte ſich einiges Leben 2: 
In Rauchwaaren iſt erſt Weniges gethan worden un 
erwartet man auch darin nicht viel Bewegung. Selbſt 
Tuche gehen wenig, und die Schweizer kaufen kaum 
die Hälfte ihres gewöhnlichen Bedarfs. Dagegen ſind 
die gemuſterten tuchartigen Stoffe ſehr geſucht und 
werden wohl wie gewöhnlich aufgeräumt werden. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 16. Septbr. 
(A. 3.) Nachrichten von der kuſſiſchen Hauptſtadt 
aus verläßlicher Quelle zufolge ſind von dort an die 
Höfe der zwer deutſchen Großmächte Mittheilungen ge⸗ 
macht worden, nach denen zu urtheilen man faſt mit 
Gewißheit annehmen kann, daß in der nächſten Zukunft 
von den drei Schutzmächten der frühern Republik 
Krakau ſowohl in London, als in Paris beſtimmte 
Eröffnungen gemacht werden dürften, die auf die pol⸗ 
niſche Frage im allgemeinen und auf Krakau insbeſon⸗ 
dere Be aben. 

4 Septbr. — An der Borſe herrſchte 


ei ertheilte auf deſſen Bejahen fofort die Erlaubniß, heute die größte Bewegung; die franzöſiſchen Renten 


eſelbe an einem demnächſt anzuberaumenden Abend 
abzuhalten. — In Folge der mehrfach ſeit einigen 
onaten durch ſchnelles Fahren in unſern engen 
auptſtraßen herbeigeführten Unglücks fälle und Tödtungen 


hat ſich 
bildet, 


u” fahrenden Egquipage-Befiger durch die 
5 fentlichen Blätter bekannt zu machen. 


un Frankfurt a. M., 25. Sept. (Fr. J.) Eine 
> Quantität und Qualität hochanſehnliche Ver⸗ 
warm lung hält ſeit geſtern Morgen öffentliche Be⸗ 
ſcoungen Über Geſchichte, Recht und Sprache des deut: 
en Volkes. Eine ausführliche Darſtellung dieſer Ver⸗ 
ia ungen iſt ſchon deswegen im Augenblicke noch 
f t möglich, weil drei Sectionen ihre Specialſitzun⸗ 
N zu gleicher Zeit in drei Lokalen halten. Bei den 
ki meinen Verſammlungen ſprechen manche Redner fo 
FW daß der ferner Stehende kaum die Umriſſe des 
der cage auffaſſen kann; dafür wird uns der Abdruck 
f e ade bie Nachſchriften entſchädigen. 


Er aus tiefer Quelle emporſteigende Darftellung 


a Bei dem herannahenden Schluſſe des Iten Quartals erſuchen wir 
die „privilegirte Schleſiſche Zeitung“ zu praͤnumeriren wuͤnſchen, 


geſtern dahier ein Verein zu dem Zwecke ge! 
die Namen der polizeiwidrig in dieſen Straßen der Rückgang unbedeutender. 


Bald g 


erlitten einen neuen Rückgang, beſonders am Schluß. 
Die Spekulanten waren durch das Gerücht geſchreckt, 


daß die offizielle Proteſtation des Londoner Kabinettes 
gegen die Vermählung des Herzogs von Montpenſier 


mit der Infantin Luiſa den Kabinetten von Paris und 


Madrid notifizirt worden ſei. In Eifenbahnactien war 


Marſchall Bugeaud wird in den nächſten Tagen 
Excideuil verlaſſen, um nach Algerien zurückzukehren. 
Man ſpricht neuerdings von einer Expedition gegen 
Marokko. — Mittheilungen aus Algerien laſſen nun 
einen baldigen Ausbruch von Feindseligkeiten zwiſchen 
dem Kaiſer von Marokko und dem Emir Abd⸗el⸗Kader 
erwarten. 

London, 23. 


Inſtructionen erhalten, nach 
welchen er angewieſen wäre, im Namen Großbritan⸗ 


die geehrten 


daß f 4 g 722 

„ ſolche bis ſpaͤteſtens zum 1. Oct. bei dem hieſ. Königlichen f a 

d pate 3 8 ; 

Yu onnenten außer Stande fein dürften, die erſten Nummern vollſtaͤndig nachzuliefern. 
nu 


merations⸗Scheine in einer der ihnen 
errn 


C. O. 


5 F. Rettig, Oder⸗Straße Nr. 24 
A. Goſohorski, Buchhandlung, 


ITIRLIII ET 


C. G. Hffig, Nikolai⸗Straße Nr. 7, 
oder Tal Stenzel, Ring Nr. 7, 


Stempels) in Empfang nehmen. 


A. Sauermann, Neumarkt Nr. 9 in der blühenden Aloe, 
W. Lode & Comp., Ohlauer Straße Nr. 28 im Zuckerrohr, 
Jaͤſchke, Papierhandlung, Schmiedebruͤcke Nr. 59, 
C. F. Sturm, Schweidnitzer Straße Nr. 30, 
C. F. W. John, Mathias⸗Straße Nr. 60, 0 
E. Scheffler, vorm. C. Cranz, Muſikalienhandl., Ohlauer Str. Nr. 80, 
* Blaſchke, Neue Sand⸗Straße Nr. 17, 

G 


Albrechts⸗Straße Nr 3. 
Reimann, äußere Nikolai⸗Straße Nr. 21, : 


unferer Expedition, Schweidnitzerſtraße No. 


zunaͤchſt gelegenen Commanditen bei 


J. 
F. 


am Sandthore, 


EE 


niger Ausnahme einer Stimme, die Adreſſe auf die 
Botſchaft in Betreff der Doppelvermählung. Der Con⸗ 
ſeilpräſident, Herr Iſturiz, gab auch in dieſer Sitzung 
wieder die poſitivſten Verſicherungen, daß das glückliche 
Ereigniß der Doppelvermählung in nichts die guten 
Beziehungen Spaniens und Englands beeinträchtigen 
werde. 

Die Ankündigung der Verſteigerung eines Theiles 
der Möbeln des engliſchen Geſandten rief viele Com⸗ 
mentare hervor. Allein Herr Bulwer denkt vor der 
Hand noch nicht daran, Madrid zu verlaſſen, er be⸗ 
zieht nur ein anderes, kleineres Hotel, weshalb er einen 
Theil ſeines Mobiliars veräußert. Alle aus Andalu⸗ 
ſien, Arragonien, Valencia und andern Provinzen ein⸗ 
laufenden Nachrichten lauten ſehr günſtig, die Ruhe iſt 
nirgend geſtört worden. I 

Aus Gadir wird vom 15ten gemeldet, daß der Vice⸗ 
Admiral Parker, Befehlshaber des engliſchen Geſchwa⸗ 
ders, welches kürzlich vor Cadix erſchienen iſt, von dem 
dortigen General-Kommandanten ſehr zuvorkommend 
empfangen worden ſei und zwiſchen den britiſchen und 
ſpaniſchen Offizieren die größte Herzlichkeit geherrſcht 
habe. Der General⸗Kommandant brachte bei einem 
Gaſtmahl einen Toaſt auf die Königin von England 
aus und erklärte in einer Rede, daß im Fall eines 
Krieges die Spanier und Engländer ſtets neben einan⸗ 
der fechten würden. 


Rom, 16. Sept. (A. Pr. 3.) Die preußiſche Kor⸗ 
vette „Amazone“, welche die Leiche des verſtorbenen 
Prinzen Heinrich nach der Heimath führen ſoll, wird, 
ſobald der Sarg an Bord gebracht worden, wahrſchein⸗ 
lich gegen den 20ſten d. M. wieder unter Segel ge⸗ 
hen; der Baron von Moltke, Adjutant des Prinzen, 
begleitet die fürſtliche Leiche. Inzwiſchen ſieht man 
hier die Offiziere des Schiffs, ſowie Abtheilungen der 
Marines Eleven in der preußiſchen See-Uniform, die 
Merkwürdigkeiten der Stadt beſuchen, den Römern ein 
neues Schaufpiel, zumal da faſt keiner der jungen 
Leute das blonde und blühende Ausſehen ſeiner balti⸗ 
ſchen Heimath verläugnet. 2 


Weißenfels, 25. Septbr. (Magd. 3.) Das 
hier am ten. d. M. flattgefundene Gefangfeft hat zu 
einem Beſchluß Anlaß gegeben, der auch in weitern 
Kreiſen als Aeußerung der Volksſtimmen bekannt zu 
werden verdient. Der alte Jahn, welcher als Ehren⸗ 
gaſt des Weißenfelſer Bürger⸗Geſangvereins gegenwär= 
tig war, nahm bei dem Feſtmahl zweimal das Wort: 
zuerſt ſprach er über das Weſen der Volkslieder und 
über das e des Dichters und Sängers, und 

loß mit einem Hoch den „Ei i 
EN: a e Be die ee e 
den ſämmtlichen Liedertafeln Deutſchlands.“ Er ſchien 
damit aber nur einen Hauptangriff eingeleitet zu haben; 
denn beim Ende des Mahls ließ er ſich noch einmal 
ſo vernehmen: Es iſt jetzt die Zeit der Zuſchriften, 
und in thatenloſer Zeit ſind ſie die Offenbarung der 
Thatenmöglichkeit. Nun hat neuerdings ein Quer⸗ 
kopf, der alle Glieder in der Quere hat, das allgeſun⸗ 
gene: „Was iſt des Deutſchen Vaterland?“ ſchlecht 
gemacht. Er har Arndt vorgeworfen: das Lied habe 
keinen richtigen Anfang; aber Arndt hatte zur rechten 
Zeit angefangen, und das gilt und entſcheidet. Wer 
darf über ein Volkslied richten, als das Volk allein ? 
Wer aber ſind in dieſem Falle des Volkes Vertreter, 
Anwalte und Geſchworene, wenn nicht die Ge⸗ 
ſang⸗Vereine? Wollt Ihr nicht eine Zuſchrift an 
Arndt erlaſſen? Ganz einfach! des Inhalts? „Wir Has 
ben früher „Was iſt des Deutſchen Vaterland?“ geſun⸗ 
gen, haben es noch heute unter unausſprechlichem Bei⸗ 


fall, mit Jubel und Zujauchzen der verſammelten Menge 


vorgetragen, und werden es fortwährend ſingen.““ — 
Der Vorſchlag iſt durchgegangen und der Sängerbund 
an der Saale (Halle, Zörbig, Merſeburg, Weißenfels, 


ausführen. 


Mücheln, Leipzig, Zeiz, Naumburg) wird es 


Herrn J. A. Helm, Roſenthaler Straße Nr. 4, 

F. Hahn, Mauritiusplatz Nr. 1, 

G. Fulmer, Neue Schweidnitzer Straße Nr. 3 a, 

H. Kraniger, Carlsplatz Nr. 3, N g 5 e 
P. Herrmann, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5, 5 
Schwarzer, Friedrich-Wilhelms⸗Straße Nr. 9 im 

R. Sturm, Reuſche Straße Nr. 55, Pfauecke, 2 
C. A. Kahn, Ecke der Neuen Taſchen? und Tauenzien⸗ Straße, 
Th. Liebich, Breite Straße Nr. 39, 3 
Lorcke, Neue Schweidnitzer Straße Nr. 6 
F. W. Gleis, Graͤbſchner Straße Nr. 1 . 

G. Eliaſon, Reuſche Straße Nr. 12, 
47, gegen Erlegung von 1 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. (mit 


gold. Loͤwen, 


Inbegriff des geſetzmaßigen 


Erpedition der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


— 


ab in allen unſeren Büreaus und Expeditionen 


Die D 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 
Vom 2. October d. J. ab werden regelmäß 


und Hansd 0 
Bis auf Weiteres werden dieſelben ſich nur an die beiden durch⸗ 


ſchleſiſchen Zweigbahn zwiſchen Glogau 
benutzt werden können. 


erlin und von Berlin nach Breslau 


ige tägliche Probefahrten auf der Nieder⸗ 


orf fattfinden, welche auch vom Publikum 


welche um 1 uhr 31 Minuten und reſp. 


2 uhr 31 Minuten unſeren Bahnhof bei Hansdorf paffiten und daſelbſt Paflagiere, auf- 


nehmen und abſetzen. 
Der von uns angenommene 
mende Fahrplan, deſſen Geneh 


und für den bevorſtehenden Winter zur Ausführung kom⸗ 
migung noch zu gewärtigen iſt, wird binnen 8 veröſfent⸗ 


licht werden; für die obengedachten Probefahrten gilt folgender: 


10 Uhr 30 Min. 


Vorm. 


Glogau 
Klopſchen 11 


2 


Abfahrt von 
= Sprottau 12 


5 5 un; : 
unft in Hansdor * 
m Außer f den vorgenann 


5 2 
ten Stationen werden auch auf den bei Quaritz, 


Abfahrt von Hansdorf 2 Uhr 50 Min. Nachm. 


Sagan 
Sprottau 3 

„ Klopſchen 4 
Ankunft in Glogau 5 


10 
44 
40 


u M N u 


Waltersdorf 


über Girbigsdorf eingerichteten Anhaltepunkten Paffagiere aufgenommen und abgeſetzt. 
Die näheren Beſtimmungen ergiebt das Betriebs⸗Reglement, welches vom 1. October d. J. 


Glogau, den 26, September 1846, 


irection d. Niederſehleſ. Zwe 


für 1. Sgr. zu haben iſt. 


igbahn⸗Geſellſchaft. 


Verlobungs⸗Anzeige. 
Die am 27ſten dieſ. erfolgte Verlobung 
unſerer älteſten Tochter Adeline, mit dem 
Kaufmann Herrn Klein aus Reichenbach, 


zeigt entfernten Verwandten und Freunden 


‘ hiermit ergebenſt a 


beehre ich m 


ber 1846. 


n f 
Sey del nebſt Frau. 
Bruckotſchine den 29. September 1846. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die geſtern erfolgte glückliche Entbindung 
meiner Frau von einem geſunden Mädchen, 
ich Verwandten und Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt anzuzeiger. 
bei Königshütte den 27. Septem⸗ 

Lindenzweig. 

Todes⸗ Anzeige. 

Das geſtern Abend 8 Uhr erfolgte Ableben 


des Kaufmanns Herrn Siegmund Gettlob 
Caspar zeigen hiermit, ſtatt beſonderer 


Bittkow 


Meldung, um ſtille Theilnahme bittend, Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt an 


die Hinterbliebenen. 
Breslau den 29. September 1846. 


Theater ⸗Nepertoire. 
Mittwoch den 30ſten: Der Barbier 
von Sevilla. Komiſche Oper in 2 Akten. 


Muſik von Roſſini. 


Zum 1. Detober 


werden diejenigen Chriſtkatholiken, wel⸗ 


nehmen, die aber den Ta 


chen ihre Verhältniſſe nicht geſtatten, an dem 
Mahle im König von Ungarn Theil zu 
des weltgeſchicht⸗ 


lichen Schreibens von Johannes Ronge 


an den Biſchof Arnoldi ebenfalls im Kreiſe 


den, 


en 
8 


Zoll⸗Amt zu Neu⸗Berun Niemand melden fo 


ihrer Glaubensgenoſſen feiern wollen, eingela⸗ 

ſich bei Langmeier, Gartenstr. Nr. 23, 

Abends um 7 Uhr einfinden zu wollen. 
Wagner. Roßteutſcher. 


C... re BET 
gende nicht zu beftellende Stadtbriefe: 
an Herrn Grafen Weſtmoreland, 

3 * v. Handtmann, 

3 + Baron v. Zedlitz, 

5 , Ober⸗Finanzrath v. Bigeleben, 

5 


* Michalsky, 3 
* Gymnaſiallehrer Dr. Bartſch, 
zurückgefordert werden. N 
reslau den 20. September 1846. 
Stadt⸗Poſt⸗Erpedition. 
Die Elementar- Gesangsklasse 
wird Donnerstag den 1. October wieder 
eröffnet. — Mit dem November beginnt 
ein neuer Cursus dieses Unterrichts 
für Töchter gebildeter Familien; Behufs 
der Anmeldungen bin ich täglich von 2 


bis, 3 Uhr zu sprechen. 
Mosewius 


Höhere Bürgerſchule. 
Die für Michaelis zur Aufnahme angemel⸗ 
deten Schüler bitte ich Behufs der Prüfung 
mir erſt Sonnabend den 10. October 
Morgens 8 uhr zuführen zu wollen. 
* Dr. Kletke. 


Erſte Bekanntmachung. 
In der Nähe des Dorfes Groß ⸗Chelm, 
leſſer Kreiſes, find am 11. September c., 


Abends 8 Uhr, auf der Hutung bei Poblenfie 


zwölf Stück magere Schweine, welche muth⸗ 

maßlich auf einem Nebenwege über die Grenze 

8 en worden, angehalten und in Beſchlag 
Mommen worden. 


Die anher erſtatteten Anzeigen des Kauf⸗ 
mann Adolph Epſtein zu Guttentag, daß 
ihm bei dem Brande am 1, Juni c. der ſchle⸗ 
ſiſche Pfandbrief Rogau, Roſenau S.⸗J. No. 109 
über 50 Rtl. verbrannt. — ſowie die des Pfarrers 
Spielmann zu Kloſter Liebenthal, daß ihm 
der Pfandbrief Alt⸗Schönau S. ⸗J. No. 119 
men, werden 


über 800 Rthl. abhanden gekom = 
J 


nach Vorſchrift der Prozeß⸗Ordnung Tit. 
$ 125 hiermit bekannt gemacht. 

Breslau den 28. September 18465. 
Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direction. 


Bekanntmachung 
Es ſoll das für den nächſten Winter zur 
Vertheilung für die Armen beſtimmte kieſerne 
Leibholz von ungefähr 300 bis 350 Klaftern 
an den Mindeſtfordernden in Entrepriſe ge⸗ 
geben werden. 
Hierzu haben wir einen Termin auf 
Montag den 12. Oktober d. J., 
Vormittags um 11 Uhr, 
vor dem Raths ſekretair Herrn Glu brecht 
anberaumt, zu welchem wir Entrepriſeluſtige 
mit dem Bemerken vorladen, daß die Bedin⸗ 
gungen bei uaferm Rathhaus⸗Inſpector Klug 
eingeſehen werden können. : 
Breslau den 15. September 1846. 
Die Armen ⸗Direction. 


Edictal- Citation. 
Nachbenannte Verſchollene: Fa 

1) der am 2. September 1765 zu Görlitz ge: 
borne Gottlob Jäkel, welcher ſchon vor 
dem Jahre 1831 den hieſigen Dit, an 
welchem er als Zimmer mann domicilirte, 
verlaſſen hat; 

der am 2. December 1802 hierſelbſt geborne 


ehenden Haupt Perfonenzüge der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn von Breslau nach 
8 anſchließen, 


abe ich einen Termin auf den 30. Sep 


5 

tem ber 1846, Nachmittags von 2 bis 4 
uhr, in der Königl. Oberförſterei Stoberau 
anberaumt, wozu Bietungsluſtige mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß, wer zur Ab⸗ 
gabe eines Gebotes zugelaſſen werden will, 
eine Caution von 20 Rthlr. deponirt haben 
muß; Anſchlag und Baubedingungen konnen 
von heut ab in der Kanzlei der Oberförſterei 
Stoberau eingeſehen werden. 7 

Brieg den 24. September 1846. 
Der Koͤnigl. Bau⸗Inſpector Wartenberg. 


= Auction. ai 
Iſten October c. Mittags uhr 
Ka 2 > No. 42, MB 45 Paar 
Arbeitspferde, mit faſt neuem 
rbeltsgeſchter, perfteigern. 


been Ber find entſprungen und un: 


dis jegt Niemand zur Begrün⸗ 
Be genetwalgen Anſpruchs an 5 in 


e werben en Gegenftände gemeldet 


Tage, wo 
Male » ve 0 er — 
blattes der Königl R 5 

nommen wird, bei dem age 


ichen Aang zum — 
au 
Haupt. 


60 des Zoll⸗Straf⸗Geſetzes vom 

1833 mit dem für die in Beſchlag ge, 
inzwiſchen aufgekom⸗ 
ch Vorſchrift 


nach 9 
Januar 
nommenen Gegenſtände inz 
menen Verſteigerungs⸗Erlöſe na 


en. 
Den BAR NEN en 1840 als, Auctions-Commiſſar. 
Der Geh. Ober⸗Finanz⸗Rath und. Provinzial: Pferde Verkauf. 
Steuer » Director. Neue Shweibniger Straße No. 1 b. ſtehen 


2 Wagenpferde 


v. Bigeleben, (Füchſch billigt zum Verkauf. 


— 304) 


— . . . ñ ————pp p pw cw w 


Bekanut machung 
wegen Verdingung der Lieferung der Garnſſon⸗, Brot⸗ und Fourage⸗Verpflegung 
pro 1847. ; 


Zur Sicherſtellung der Garniſon⸗, Brot: und Fourage⸗Verpflegung für das Jahr 1847 
im Bereiche des bien Armee⸗Corps, foll die Lieferung des dazu wöchigen — 
in Entrepriſe gegeben werden. 

Es ergeht daher an Produzenten und Unternehmer hiermit die Einladung: 
verſiegelte ſchriftliche Lieferungs⸗Anerbietungen, wozu vorläufig kein Stempelpapiet 
er forderlich; 
wegen der Garniſon⸗Orte im Breslauer Regierungs⸗Bezirke bis zum 19. October 
d. J. an die unterzeichnete Intendantur hierſelbſt; 8 ! 8 


October d. J. an das Königliche Proviant⸗Amt zu Neiſſe, portofrei, und auf 
NER der Bemerkung „Lieferungs⸗Offerte“ verſehen, gelangen zu laſſen, un 
Ad a. den 19. October d. J. im Büreau der unterzeichneten Intendan 
g Kiuchſtraße No. 29, und en 0% tr ” 
Ad b. den 22. October d. J. in Neiſſe, im Gafthofe zum ſchwarzen Adler, um 
9 Uhr des Morgens, entweder perſönlich, oder durch gerichtliche Bevoll 
mächtigte, im Termine zu erſcheinen. 

An den genannten Tagen wird reſp. in Breslau und in Neiſſe der Intendantur-Natl 
Gardt als unſer Deputirter die eingegangenen, fo wie die erſt im Termine eingehen 
Lieferungs⸗Offerten eröffnen, und mit dem mindeſtfordernden Submittenten, ſofern dieſe m 
der nöthigen Caution verſehen find. und ſonſt für qualifizivt erachtet werden, mündli 
Unterhandlungen anknüpfen. Sollte aber das Submiſſions⸗ Verfahren hierbei zu keinem 
gewünſchten Ziele führen, fo wird daſſelbe eventualiter noch an demſelben Tage in ein 
Licitations⸗Verfahren verwandelt werden, 

Bei Erreichung annehmbarer Preis forderungen wird unſer Deputirter mit den Mindeſt⸗ 
fordernden, vorbehaltlich der höhern Genehmigung, Lieferungs⸗Engagements abſchließen. 
ein ſolcher Abſchluß für den einen oder den andern Garniſon⸗Ort erfolgt und darüber die 
Engagements⸗Verhandlung aufgenommen, fo wird darauf kein Nachgebot mehr angenommen. 

In den ſchriftlichen Offerten müffen die Garniſon- Orte, wofür eine Lieferung angeboten 
wird, und die Preisforderungen in Preußiſchem Courant für die nach Preußiſchem Maaß 
— 3 e e er —— beim Roggen und Hafer für einen Sche 
eim Brote für ein ſechspfündiges Stück, beim Heu für einen 0 
für ein Schock deutlich ausgedrückt Ali ER nn 3 8 n, 

Die ungefähren ganzjährigen Bedarfs⸗Quanta an Verpflegungs⸗Naturali t dit 
untenſtehende Ueberſicht für jeden Garniſon⸗Ort beſonders * 8 er ic 

An Orten, wo Königliche Magazin Verwaltungen beſtehen, geſchieht die Lieferung des 
Brot⸗Roggens und der Fourage in die Königl. Magazine, in allen übrigen Garniſon⸗Orten 
dagegen wird das Brot und die Fourage direct an die Truppen verabreicht. 

Die ſpeziellen Lieferungs⸗Bedingungen können zu jeder ſchick lichen Tageszeit in der 
Kanzlei der unterzeichneten Intendantur und bei den Königl. Proviant⸗Aemtern zu Nei 
oe en eingeſehen werden, und werden in den Terminen ſelbſt zu Jedermanns Einf 

n liegen. 

AIJnsbeſondere wird hier nur noch bemerkt, daß 

1) in denjenigen Orten, wo keine Königl. Magazine vorhanden find, der Unternehmer 

der Garniſon⸗Fourage⸗ Verpflegung auch an die daſelbſt ftationirten Königl. Land’ 
en die benöthigte Fourage für die Contracts⸗Preiſe zu verabreichen 
at, un 

2) jeder Lieferungsluſtige im Verdingungs⸗Termin eine Caution in Staats ſchuldſcheinen 

oder Pfandbriefen, zum Betrage des loten Theils vom Werthe des ganzjährigen 
Lieferungs⸗Quantums zu deponiren hat. 


r f 
der im Bezirk der Königl. Intendantur des ten Armee-Corps pro 1847 aus 
zubietenden Lieferung an Naturalien zur Militair Verpflegung. 


Breslau den 23ſten September 1846. 
Königliche Intendantur des ten Armee Corps. 
. Beymar, 
...:: “!... —.—.rti 
Die Tte öln von 10 pCt. auf 


Coͤln⸗Mindener Eiſenbahn⸗Actien 


beſorgen bis incl, den 13. October o. gegen billige Proviſien: 


Gebr. Guttentag. 


Papiere zum Einſtampfen 


kauft fortwährend die Pappenfabrik des Auguſt Sauer, kurze Gaſſe No. 2. 


r! ͤ v T 
Kallenbach's Spiel ⸗ und Vorſchule. 


Der neue Curſus beginnt Donnerſtag den 1. October. Kalle nb ach- 
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x 


Schuhmachergeſelle Gottlieb Plätſchke, 8 
1 . } te 
welcher ſchon feit länger als 10 Jahren Garniſon⸗Orte: Roggen 19 afer Heu S 
vom hieſigen Orte entfernt iſt, ohne ſeit⸗ 3 f Wiſpel Sr fpl, | Etnr. Eat N 
dem Nachricht von ſich zu geben; 5 5 
3) der am 3. März 1805 geborne Tiſchlerge⸗ I. Regierungs⸗Bezirk Breslau. 
felle Julius Wilhelm Robert P rſch, 10 Bresla an 60 — | 2500 16000 250 
welcher im Juli 1830 nach Polen gegan⸗ Daſelbſt für das Kaſernement u. die Lazarethe yo en — — — 
gen und ſeitdem keine Nachricht won fih| 20 Brieg 8 4 x 8 100 — 30 230 
ertheilt hat; N 3|@lag ee ar ER Re 250 — 2001900 go 
4) der feit dem Jahre 1831 von hier abwer| 4 Silberberg 4 2 2 . 5 100 — 30 160 24 
ſende Tuchmachergeſelle Caspar Siegfeied 5 Schweidni gz 330 — | 300 1190 ‚250 
Vogel; 5 UI Sts EZ Taı000 | 780 | 2700| ” 286 
5) die verehel. Schäfer Stelzer, Barbara 7 Strehlen — 17950 | 650 | 4080 6 
Güfadergy geb. Schroke, weiche ſich ſeit 8 Selle — 3250 201100 9 
länger als 10 Jahren von ihrem Wohn⸗ 9 Frankenſtein 4 ‘ . . — 7700 1801060 170 
orte Hochbauſchwitz entfernt und nach Ga⸗ 10] Muͤnſterbe F — 6060 330 2020 32% 
lizien begeben hat, obne ſeitdem von ihrem 11] Habelſchweddtete +... — 7600 — — '' 
Leben und Aufenthalt Kunde zu geben; 12 Reichenſtein F — 2840 — — 
ſowie die von ihnen etwa zurückgelaſſenen uns| 13 Herruſtadt ei, es; — | 11900 400 2750 400 
bekannten Erben und Erbnehmer werden hier 14 Guhraua nm — 8500 3102130 710 
mit angewieſen, ſich binnen neun Monaten, 15] Wohlau . — 12800 | 350 | 2350] 370 
fpäteftens aber in dem auf Er ee Zu 9000 | 340 | 2200 250 
den 12. Mai 1847, Vormittags 9 Uhr 17 Mi lit — 13600 450 3030 4° 
an hieſiger Gerichtsſtätte anberaumten Ter⸗ II. Regierungs⸗Bezirk Oppeln. 
mine ſchriftlich oder ee zu melden und 18 Neiſſe X 5 8 7 5 650 2 550 | 3500 550 
weitere Anweiſung zu erwarten; widrigenfalls 19 Koſel r 8 100 = | 60 | 300 40 
die oben ad 1 bis 5 benannten Perſonen für 20 Neuſtadt N = - 2 # PR 11550 | 410 | 2570 410 
tobt erklärt und ihr Vermögen den ſich legiti⸗ 21 Leobſchuͤtz EZ e — 8850 3201990 230 
mirenden Erben, reſp. dem Königl. Fiscus 22 9 8 e eee — 8950 | 330 2010 5 
en Gut wird aysgeantwortet 230 Gleiwitz 8 8 F 2 5 BR 14100 410 | 2560 14 
werben, x ; ; 5 . 83320 2020 N 
Steinau den 15. Juli 1846. = ro „FFF — 1 8350 — 20000 En 
Königl. Lande und Stadt⸗Gericht. 26 Ratibt -» + - 0.0. — 11700 | 340 2100 3% 
3 achau . . . . . — 4800 — 3 — 
Ban- Berdingung. er ee er — 8 — 2 
Zur mindeſtfordernden Verdingung der Neu⸗ 29 Ziegenhals we, - 5 8 — 330 | — | — — 
deckung des Strohdaches auf dem Stallgebäude 30 yon A . . . . . — 3600 — Sr Br 
der Förſterei Raſchwig, Oberförſterei Stoberau, 34 Oppeln = : 2 5 . — 5850 30 140 20 
veranſchlagt auf 81 Rthl. Sgr. 7 Pf. 32 Groß⸗Strehlitz 8 . 2 2 Pr — 3600 20 100 16 


